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Staatliches und ſtädtiſches Schulweſen .
Die Verbeſſerung und Vergrößerung des geſamten Schulweſens

der Stadt , die Vermehrung der Schulanſtalten und die Reorgani —
ſation der ſeither beſtehenden , wie wir das in dieſem Zeitraume —

von 1875 bis 1900 —zu verzeichnen haben , ſtehen im engen Zu —
ſammenhange mit der ſonſtigen ſtarken Entwicklung der Stadt . Doch
finden wir in dieſen Schulanſtalten auch eine ſehr große Anzahl von

fremden Schülern , welche der gute Ruf , den die hieſigen Schulanſtalten
ſich im Verlaufe der letzten drei Jahrzehnte erworben haben , hierher⸗
geführt hat. Die in dieſem Zeitraume in den ſtädtiſchen Schulen
durchgeführten Reformen ſind das Werk des derzeitigen Oberbürger⸗
meiſters Schnetzler , welcher ſeit 1875 als ſtädtiſcher Referent für
das Schulweſen mit großer Umſicht und raſtloſer Tätigkeit an der

Hebung der Real - und Volksſchulanſtalten arbeitete . Wenn auch
dieſe Reformen in erſter Reihe nur den ſtädtiſchen Schulen galten , ſo
übten ſie doch einen Einfluß auf die Entwicklung der übrigen An —

ſtalten aus , und ſeinem Einfluſſe iſt es nicht in letzter Reihe zuzu —
ſchreiben , daß beinahe alle hervorragenden nichtſtädtiſchen Schulen auf
irgend eine Art , ſei es durch Geld , Überlaſſung von Schulräumen
oder Begünſtigungen anderer Art , ſeitens der Stadt Unterſtützung und

Förderung erfuhren . Karlsruhe erhielt daher wohl mit Recht den

Beinamen „ Schulſtadt “ .
Als ſtaatliche Schuleinrichtungen beſtanden am Schluſſe dieſes

Zeitraums : die Techniſche Hochſchule , das Gymnaſium , die Akademie
der bildenden Künſte , die Kunſtgewerbeſchule , die Baugewerkeſchule ,
die beiden Lehrerſeminare mit ihren Übungsſchulen , das Lehrerinnen⸗
ſeminar , die Turnlehrerbildungsanſtalt und die landwirtſchaftlichen
Schulen .

Die „ Techniſche Hochſchule “ , welcher Name der Poly⸗
techniſchen Schule durch Miniſterialerlaß vom 28 . Mai 1885 ver —

liehen wurde , hatte zu Beginn dieſer Periode eine ſchwere Kriſis
durchzumachen , erreichte aber am Ende derſelben eine Bedeutung , wie

ſie ſolche ſeit ihrem Beſtehen niemals gehabt hatte . Die Zahl der

Studierenden ſank vom Jahre 1874 bis zum Jahre 1884 von 604

auf 255 herab , die geringſte Frequenz ſeit der Zeit des Beſtehens der



Anſtalt . Von nun an ſtieg die Zahl der Hörer ziemlich raſch und

erreichte im Winterſemeſter 1899/1900 die Höhe von 1364 , wovon

1152 Studierende , 114 Hoſpitanten und 98 Teilnehmer . Im Sommer —

ſemeſter 1900 betrug die Zahl der Beſucher 1262 . Im Jahre 1895

erhielt die „Techniſche Hochſchule “ eine neue Verfaſſung , nach

welcher ſie dem Großherzoglichen Miniſterium der Juſtiz , des

Kultus und Unterrichtes unmittelbar unterſtellt wurde . Die Leitung
der Verwaltung wurde jetzt geführt für die geſamte Hochſchule

durch Rektor , Senat , Großen Rat , Beiräte , Sekretariat und Ver —

rechnung , für die einzelnen Abteilungen durch beſondere Vorſtände
und Kollegien . Der Rektor wird jetzt jeweils auf ein Jahr vom

Großherzog auf Grund der vom Großen Rate vorgenommenen Wahl

ernannt ; ſein Amtsantritt erfolgt am 1. September . Sein Vorgänger ,

der Prorektor , iſt ſein Stellvertreter . Der Senat beſteht aus

dem Rektor , dem Prorektor , den Abteilungsvorſtänden (7) und einem

vom Großen Rate aus der Zahl der ordentlichen Profeſſoren ge —

wählten Mitgliede . Der Große Rat beſteht aus ſämtlichen ordent⸗

lichen Profeſſoren , ſowie aus ſolchen Lehrern , welche vom Miniſterium

zu deſſen Mitgliedern ernannt ſind . Die Direktoren bezw.
Rektoren dieſer Periode ſind : Knop , Sternberg , Lüroth , Birn —

baum , Sohncke , Lang , Hart , Wiener , Grashof , Engler , Baumeiſter ,

Juſt , Schröder , Haid , Keller , Bunte , Lehmann . Am 28 . Dezember 1899

verlieh der Großherzog der Anſtalt das Recht , denjenigen , welche die

Diplomprüfung beſtanden haben , die Würde eines Diplomingenieurs
und den Grad eines Doktor - Ingenieurs zu erteilen .

In den einzelnen Unterrichtsdisziplinen der Hochſchule
traten im Verlaufe dieſes Zeitraumes verſchiedene Anderungen einz

neue Fächer wurden in den Lehrplan aufgenommen , andere exweitert

oder einheitlicher organiſiert . So erfolgte im Jahre 1878 nach dem

Tode Seuberts eine Trennung der Lehrſtühle für Botanik und Zoo⸗

logie , und damit begann für den naturgeſchichtlichen Unterricht eine

neue Ara reger Entwicklung . Den großen Fortſchritten auf dem Gebiete

der Elektrotechnik wurde in dem neuen elektrotechniſchen Inſtitut Rech⸗

nung getragen . Die chemiſch- techniſche Prüfungs - und Verſuchsanſtalt ,

die Großh . Lebensmittelprüfungsſtation , die Landwirtſchaftliche Verſuchs⸗

anſtalt wurden der Hochſchule angegliedert . Die Namender hervor —⸗

ragendſten Lehrer in den einzelnen Unterrichtsdisziplinen der
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Hochſchule mögen hier ihren Platz finden : Mathematik : Schröder ,
Wiener , Wedekind , Schur , Schell ; Architektur : Durm , Fiſcher ,
Warth , Lang , Weinbrenner , Schäfer ; Ingenieurweſen : Sternberg ,
Engeſſer , Sayer , Honſell , Rehbock, Drach , Baumeiſter , Jordan , Haid ;

Maſchinenweſen : Hart , Keller , Richard , Brauer , Lindner ;

Elektrotechnik : Schleiermacher , Arnold , Lehmann , Meidinger ;
Chemie : Seubert , Knop , Braun , Birnbaum , Engler , Bunte , Kaſt ,
Scholl , Futterer , Klein , Le Blane ; Forſtweſen : Vonhauſen , Schu⸗
berg , Weiſe , Endres , Siefert , Müller , Hausrath . Außer dieſen Ver —

tretern der eigentlichen Fachwiſſenſchaften finden wir eine Reihe von

Lehrern in allgemein bildenden Unterrichtsgegenſtänden
tätig , ſo für Deutſche Sprache und Literatur : Waag , für

engliſche und franzöſiſche Sprache : v. Sallwürk und Möry

( nur auf kurze Zeit 1879 ) , für Unterrichts - und Erziehungs⸗
lehre : v. Sallwürk , für Philoſophie : Drews , für Geſchichte
und Literatur : David Müller , Pfaff und Böhtlingk , für Volks⸗

wirtſchaftslehre : Lehr, Gothein , Bücher , Herckner , Troeltſch ,
für Rechtswiſſenſchaft : Trefurt , Schenkel , Dorner , Süpfle ,

für Kunſtgeſchichte : Brund Meyer , Lübke, Roſenberg , v. Oechel —
häuſer , für Geſchichte und Aſthetik der Muſik : Nohl , für Hygiene :
Riffel , ür Turnen : Leonhard , für Malen und Zeichnen :
Viſcher , Krabbes , Knorr , für Photographie : Schmidt , für
Aſtronomie : Valentiner .

Außer verſchiedenen baulichen Erweiterungen in den

einzelnen Abteilungen der Hochſchule ſind beſonders zu nennen : der

Aula - und Hörſalbau , aufgeführt 1896/98 mit einem Auf⸗
wand von ca . 700 000 Mk. , das Elektrotechniſche Inſtitut ,
gebaut 1896/97 mit ca . 500000 Mk . Koſtenaufwand und das Bo⸗

taniſche Inſtitut . Die Einweihung dieſer Neubauten , welche für
die Hochſchule und mit ihr für die Stadt eine Zierde ſind , fand unter

großer Feierlichkeit am 17 . und 18 . Mai 1899 ſtatt . Der Groß⸗

herzog und die Großherzogin , Mitglieder des Großherzogl . Hauſes ,
das Staatsminiſterium und die übrigen Spitzen der ſtaatlichen und

ſtädtiſchen Behörden nahmen an der Feier teil . So beſitzt Karlsruhe
am Schluſſe dieſes Zeitraums eine „Techniſche Hochſchule “, welche
nicht nur der Stadt ſelbſt zum großen Vorteil gereicht und Nutzen
und Segen für die engere Heimat bringt , ſondern auch den Ruhm
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des badiſchen Schulweſens weit über die gelbroten Grenzpfähle hinaus
im ganzen Deutſchen Reiche, ja auch im Auslande verkündet . Die

Zahl derjenigen Studierenden , welche Ausländer ſind , wächſt von Jahr
ü . Juhr⸗ 38—

Das Gymnaſium unterſtand während dieſes ganzen Zeit⸗
raums der Leitung Wendts , deſſen großen Verdienſten nicht nur
um dieſe Anſtalt , ſondern um das geſamte badiſche Mittelſchulweſen
anläßlich der Feier ſeines 70 . Geburtstags am 24 . Januar 1897

Anerkennung in hohem Maße zuteil wurde . Auch die Stadt wollte
bei der Ehrung dieſes verdienten Schulmannes nicht zurückbleiben und
der Stadtrat beſchloß , einer Straße den Namen Wendts beizulegen
„in dankbarer Würdigung ſeiner hohen Verdienſte um das Schul —
weſen unſeres Heimatlandes und insbeſondere auch um die Heran⸗
bildung ſo vieler Söhne unſerer Stadt zu patriotiſchen , freien und
tüchtigen Männern “ . Als Profeſ ſoren wirkten in dieſer Zeit
am Gymnaſium : Mangelsdorf , Aug. Schuhmacher , Leutz, Löhlein
(ſeit 1877 Direktor der Höheren Mädchenſchule ) , Keller (ſeit 1898

Gymnaſiumsdirektor in Lörrach ) , Böckel (ſeit 1896 Gymnaſiums⸗
direktor in Konſtanz, nachdem er 25 Jahre am hieſigen Gymnaſium
gewirkt hatte ), Treutlein ( 1866 —1894 , wo er Direktor des hieſigen
Real - bezw. Reformgymnaſiums wurde) , J . Lamey , Deimling , Kuntze,

0 Biſſinger , Bihler , Strack , von Schmitz , Rebmann , Zutt , Keim , Funck ,
Häuſſner , Goldſchmidt (ſeit 1876 ) , Kienitz (ſeit 1877 ) , Emlein , Dauber ,
Holtzmann , Imgraben , Stock , Möry , Luckenbach, Goldammer , Goos ,
Durler , Grashof , Spath , Marx , Hausrath , Geilsdörfer , von Müller ;
Karle , Lang . Als Reallehrer waren lange an der Anſtalt tätig :

Beck, Räuber , Miller , Alb . Meinzer , Aug. Meinzer , Leonhardt ( für
Turnen ) . Die Schülerzahl hat im Verlaufe dieſer Periode eine
allmälige Steigerung erfahren; ſie war keinen großen Schwankungen
unterworfen . Sie betrug 1873/74 mit Vorſchule 588 , 1884/85 6753
unter den am Schluſſe dieſes Schuljahrs zur Univerſität entlaſſenen
Abiturienten befand ſich auch Prinz Max von Baden . 1894/95 war
die Schülerzahl auf 620 und 1901/02 auf 598 geſunken . Das Sinken
der Schülerzahl in den letzten Jahren iſt eine naturgemäße Folge der

Errichtung des Reformgymnaſiums . Am 22 . und 23 . November 1886
feierte das Gymnaſium ſeine 300jährige Jubelfeier im
Beiſein des Großherzogs , der Großherzogin und der geſamten Großh .
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Bermann Gößtz,
Direklor der Kunftgewerbeſchule .
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Familie . Nach dem Feſtgottesdienſt in der Schloßkirche und der

kathol . Stadtkirche fand ein Feſtzug von der Anſtalt zu der Feſthalle
ſtatt , wo der eigentliche Feſtakt folgte . Der Direktor Wendt hielt
die Feſtrede , Damen überreichten der Anſtalt eine geſtickte Fahne ,
deren Zeichnung von Götz entworfen war , Oberbürgermeiſter Lauter

übergab als Geſchenk der Stadt die Büſte des Großherzogs . Als Feſt⸗
vorſtellung fand im Hof- Theater eine Aufführung von „ Wilhelm Tell “

ſtatt ; außerdem führten Schül er im Feſthalleſaale nachmittags Sophokles !

„Philoktet“ nach der Überſetzung Wendts auf .

Für die Kun ſtſchule , welche ſeit 1893 den Namen „ Groß⸗ ⸗

herzogliche Akademie der bildenden Künſte “ führt ,
war ſchon im Jahre 1887 wegen des , trotz wiederholter baulicher Er —

weiterungen , ſtets größer werdenden Mangels an Schülerateliers der

Plan eines weiteren Atelierbaues vom Stadtrat ins Auge gefaßt
worden . Der Bau wurde 1888 vollendet ; er ſteht an der Ecke der

Bismarck - und Weſtendſtraße . In den drei untern Stockwerken wurden

29 Künſtlerwerkſtätten eingerichtet und im 4. Stockwerke Raum für
die Malerinnenſchule geſchaffen . Die Zahl der Schüler ſchwankte in

dieſem Zeitraume zwiſchen 70 und 130 . )
Die Kunſtgewerbeſchule wurde im Jahre 1878 zu dem

Zweck gegründet , tüchtige Kräfte für das Kunſthandwerk heranzubilden ,
ſowie auf Hebung des Kunſtgewerbes auregend einzuwirken ; außerdem
bietet die Schule Gelegenheit zur Ausbildung von Zeichenlehrern .
Die Anſtalt , welcher als Direktoren in dieſem Zeitraume Kachel
und Götz vorſtanden , erhielt eine große Anzahl von Auszeichnungen ,
ſo ſchon 1885 ein Ehrendiplom in London . Die Anſtalt war zuerſt
in der Landesgewerbehalle untergebracht ; die raſch wachſende Schüler —
zahl machte ein eigenes Schulhaus notwendig . Dieſes wurde 1889

bezogen ; doch war bald darauf ein weiterer Neubau nötig , welcher
im Jahre 1900 durch die Glasmalereiausſtellung ſeine Weihe erhielt .
Derſelbe iſt nach dem Plane Durms ausgeführt und gehört zu den

bedeutenderen öffentlichen Gebäuden der Stadt . An den Koſten be⸗

zahlte dieſe 39 550 Mk . Mit dem Umzug in das eigene Heim
würde 1889 die Gründung eines Kun ſtgewerbem uſeums ver⸗

— Die Namen der Lehrer an . ſehe
unter der Rubrit

Bildende Kuuſt .
50 *
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bunden ; durch dasſelbe wurden der Schule äußerſt wertvolle Lehr⸗
mittel zugeführt , deren Benützung Lehrern und Schülern viel An —

regung bietet . Dieſes Muſeum zählte ſchon 1890 4519 Gegen⸗
ſtände kunſtgewerblicher Art ; ſeither hat es ſich durch Ankauf und '

Schenkungen , darunter ſehr wertvolle ſeitens des Großherzogs , be

deutend vermehrt . Es hat neben der Schule nicht am wenigſten zur

Hebung des badiſchen Kunſtgewerbes beigetragen . 1893 veranſtaltete
die Kunſtgewerbeſchule auf Einladung des deutſchen Reichskommiſſärs
für die Weltausſtellung in Chicago auf dieſer eine Schulausſtellung .
Seit ihrem Beſtehen hat die Kunſtgewerbeſchule inbezug auf
den Lehrplan und die innere Organiſation verſchiedene Verän —

derungen durchgemacht . Anfangs beſtand ſie aus einer Vor - und

einer Fachſchule und Abendkurſen . Die Fachſchule hatte vier Kurſe
für Dekoration , Kleinkunſt , Architektur , Modellierkunſt . Später wurden

Vor⸗ und Fachſchule vereinigt und eingeteilt in fünf Schulen , Archi⸗
tektur⸗ , Bildhauer⸗ , Ciſelier -, Dekorations - und Zeichenlehrerſchule .
Als hervorragende Lehrer ſind außer den erwähnten Direktoren zu

nennen : Franz Sales Meyer , Hammer , Heer, Schick, Rud . Mayer ,
Eyth , Gagel , Läuger , Dietſche . Die Schülerzahl , welche anfangs⸗
ancſch wuchs , iſt im letzten Jahrzehnt ziemlich konſtant geblieben ; ſie⸗

betrug 1878 56 , 1883 98 , 1893 172 .

Baugewerkſchule , welche am 6. November 1878 hier⸗
eröffnet wurde , hat die Aufgabe , ſowohl für bau - wie maſchinen⸗
techniſche Geſchäftsbetriebe tüchtige Kräfte heranzuziehen , ſowie Tech —
niker mittleren Ranges , z. B . Werkmeiſter und Werkführer für Staats⸗

und Gemeindebehörden , für Bauplätze und Fabriken auszubilden .
Dann bildet ſie die Lehrer für die gewerblichen Fortbildungsſchulen
des Landes aus . In der Bürgerausſchußſitzung vom 9. Mai 1878

wurde beſchloſſen , dem Staate das alte Realgymnaſiumsgebäude zum

Zwecke der zu errichtenden Baugewerkeſchule zur Verfügung zu ſtellen ,
jedoch unter Vorbehalt des Eigentumsrechts , des Rechts der Ver —

fügung über die Dienſtwohnungen und der Vereinfachung der be —

ſtehenden Gewerbeſchule . Die Zahl der Schüler war 1886 ſo geſtiegen
(ſie betrug 173) , daß neue Schulräume gewonnen werden mußten ;
das geſchah dadurch , daß man die bisher als Dienſtwohnungen benützten
Räume ſeitens der Stadt dem Oberſchulrate unentgeltlich zu Unter⸗

richtszwecken zur Verfügung ſtellte . Als jedoch die Schülerzahl 1888
eeeeeeeeeeet
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auf 253 geſtiegen war und man eine weitere Zunahme vorausſah ,
wurde durch den Landtag die Errichtung eines Neubaues beſchloſſen .
Derſelbe wurde 1889 nach den vom Direktor der Anſtalt , Architekt
Ph . Kircher , entworfenen Plänen begonnen und 1892 vollendet ;
er ſteht an der Moltkeſtraße . Die Stadt leiſtete einen Baubeitrag
von 30000 Mk . Die raſche Entwicklung dieſer Schule zeigt ſich
darin , daß die Schülerzahl ſich von 1886 bis 1898 beinahe verdrei⸗

facht hat ; ſie iſt von 173 auf 475 geſtiegen . Dementſprechend mußte
eine ſtetige Vermehrung der Lehrkräfte eintreten ; 1888 waren es 17 ,
1898 ſchon 32 .

Das evangeliſche Lehrerſeminar , zum Unterſchiede von
dem 1875 eröffneten gemiſchten Lehrerſeminar das Seminar J ge —
nannt , ſtand während dieſes ganzen Zeitraumes unter der Leitung des

Direktors Hofrat Leutz , welcher ſeit 1865 Leiter der Anſtalt
war . Als Lehrer wirkten unter ihm die Profeſſoren Schmidt , Thoma ,
und die Seminarlehrer Schweikert , Kramm , Schneider , Eyth , Knauer ,
Barner und Reinfurth . Um dem immer mehr fühlbaren Mangel an

Volksſchullehrern abzuhelfen , entſchloß ſich die Regierung zu den im

Großherzogtum beſtehenden drei Lehrerſeminarien ein viertes zu er —

richten und dasſelbe nach Karlsruhe zu verlegen . Während die drei
ſchon beſtehenden Anſtalten konfeſſionelle , ein evangeliſches , zwei
katholiſche , waren , ſollte das neue Seminar ein gemiſchtes ſein. Es

wurde als ſolches am 28 . November 1875 in Anweſenheit des Groß —
herzogs eröffnet . Für dieſe Anſtalt , welche den Namen Seminar II

führte , waren in dem hierfür neuerbauten Seminargebäude in der

Rüppurrerſtraße zweckentſprechende Räume geſchaffen worden , welche
dem größeren Teil der Zöglinge auch als Internat dienen ſollten . Als

Direktor des neuen Seminars wurde Wilhelm Berger berufen , welcher
zuvor gemiſchte Seminarien in Straßburg und Kolmar geleitet hatte .
Nach Bergers Tode leitete der frühere Direktor des Ettlinger Seminars ,
F. H. Lehmann , von 1882 bis 1888 die Anſtalt . Seit deſſen
Tode iſt Hofrat Zengerle Direktor . Als Lehrer wirkten am

Seminar III ſeit deſſen Beſtehen Höchſtetter , Keller , Raſtetter , Steiger ,
Säger , Barner , Gageur , Eyth , Emele , Lay. Im gleichen Jahre der

Eröffnung des gemiſchten Lehrerſeminars trat hier unter dem Namen

Ifraelitiſches Landesſtift ein Internat für iſraelitiſche Zög⸗
linge der hieſigen Lehrerſeminare ins Leben ; hier ſollten die jungen
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Leute Wohnung und Verpflegung erhalten und unter der Aüfſicht
eines Direktors ihre Arbeiten fertigen . Als Direktoren leiteten die

Anſtalt ſeit ihrem Beſtehen Treitel , Einſtein und Drieſen . Mit den

beiden Seminarien ſind Übungsſchulen verbunden ; dieſe haben
den Lehrplan der erweiterten Volksſchule und umfaſſen die vier untern

Schuljahre derſelben . Sie werden von ſtaatlich angeſtellten Unter —

lehrern geleitet und dienen dazu, den künftigen Lehrern Gelegenheit

zur Erlernung der Praxis zu bieten . Das Lehrerinnenſeminar

Prinzeſſin Wilhelm - Stift ging aus der Privatſchule der

Fräulein Trier hervor ; dieſe eröffnete im Jahre 1873 eine Nach —

weiſeanſtalt für ſtellenſuchende Erzieherinnen . Dieſe Anſtalt hatte

raſchen Erfolg und wurde bald mit einem „ Daheim für Er —

zieherinnen “ und einem Lehrerinnenſeminar verbunden . Es galt

nun , die nötigen Geldmittel zu beſchaffen . Die Gründerin der

Anſtalt , Fräulein Trier , leiſtete in hochherziger Weiſe Jahre hin⸗

durch beträchtliche Zuſchüſſe an Geld und Fahrniſſen , die Geſchäfts —

führung geſchah unentgeltlich , Freunde der Frauenbildung traten

helfend bei . Doch erſt die Zuſicherung eines jährlichen Zuſchuſſes
von 2000 fl. vonſeiten der Prinzeſſin Wilhelm von Baden , die dem

Unternehmen ihre lebhafte Teilnahme geſchenkt hatte , gab die Gewiß⸗

heit, daß die Zukunft der Anſtalt geſichert ſei. Am 6. Oktober 1873

wurde das Lehrerinnen - Seminar in dem mietweiſe erworbenen Hauſe
des Freiherrn von Cornberg ( Stephanienſtraße 7) mit 26 Zöglingen

eröffnet . Die häusliche Leitung hatte Fräulein Trier , die pädagogiſche

Leitung ihr Schwager , Dr . Ludwig Dietz, übernommen . Das Seminar

umfaßte anfangs zwei Jahreskurſe ; doch trat ſchon 1876/77 eine

Präparandenklaſſe dazu, deren Zweck war , die große Ungleichheit der

Vorbildung der Zöglinge zu mildern . Durch vortreffliche Verwaltung

hatten ſich 1878 ſchon 25 700 Mk . Überſchüſſe ergeben , welche Fräulein
Trier zu einer Stiftung widmete mit der Beſtimmung , daß aus den

Zinſen und dem Schulgeld ein Seminar unterhalten werden ſollte .

Dieſe Stiftung erhielt dann den Namen „Prinzeſſin Wilhelm - Stift “
und wurde unmittelbar dem Oberſchulrat unterſtellt . Das Lehrer —

kollegium war zu Anfang aus lauter außerordentlichen Mitgliedern

Zuſammengeſetzt ; 1879 wurde der Gymnaſiumslehrer Dr . Oeſer in

Worms zum Profeſſor am Stift berufen . In ſeinen Händen liegt

ſeit 1882 die Leitung der Anſtalt , nachdem er 1881 —82 die höhere
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Mädchenſchule in Baden geleitet hatte . Seit 1884 wirkte als Pro⸗
feſſor an der Anſtalt Fath und ſeit 1885 als Reallehrer A. Leh⸗
mann . Als Lehrerinnen wirkten die Damen Neumann , Bühler ,

Beder , Lanz ( zugleich Vorſteherin des Inſtituts ) ,Eggeling , Hertrich ,

Brechtel , E. Müller . Die Schülerzahl war von 1873 an raſch

gewachſen und von 26 auf 85 im Jahre 1883 geſtiegen ; 1893

betrug ſie 76 . Die Räume im urſprünglichen Heim in der Ste⸗

phanienſtraße erwieſen ſich bald als ungenügend ; es wurde deshalb
das dem Fürſten zu Hohenlohe - Langenburg gehörige Haus Sophien⸗

ſtraße 31 und 33 erworben . Hier hat die Anſtalt nicht nur große

Räumlichkeiten , welche wiederholt erweitert wurden , ſondern auch einen

großen Garten . Der Umzug geſchah 1884 . Der Lehrplan wurde

wiederholt verbeſſert und erweitert ; nach der heutigen Organiſation

beſteht das Seminar für ſolche Kandidatinnen , welche ſich für das

Volksſchullehramt vorbereiten wollen , aus zwei Kurſen , nach deren

Abſolvierung die „Erſte Lehrerinnenprüfung “ gemacht wird . Für9 fung “ gemacht

ſolche Lehrerinnen , die ſich der „Zweiten “ oder „ Höheren Lehrerinnen —

prüfung “ widmen wollen , beſteht ein weiterer Kurs , der „ Seminar —

oberkurs “ .

Die im Jahre 1867 hier ins Leben getretene Turnlehrer —

bildungsanſtalt unterſtand ſeit ihrer Gründung der bewährten

Leitung des Direktors Geh. Hofrats A. Maul , des Begründers des

badiſchen Schulturnens . Ihm zur Seite ſtand eine Reihe von

Aſſiſtenten : G. Kaller , O. Kabus , J . G. Röſch , J . J . Schröter ,

Th . Zahn , A. Leonhardt . An der Anſtalt wurden bis jetzt 51 Turn⸗

lehrerkurſe abgehalten , an welchen 1926 Lehrer und Lehrerinnen teil —⸗

genommen haben . Unter den Teilnehmern befanden ſich 257 Nicht⸗
badener , ein Beweis , daß das ſogenannte Maul' ſche Turnen auch

außerhalb Badens eingeführt wurde , und daß die Karlsruher Turn —

lehrerbildungsanſtalt ſich eines guten Rufs erfreut .

Zu den hieſigen landwirtſchaftlichen Schie
welche dem Miniſterium unmittelbar unterſtehen , ſind die Landwirt —

ſchaftliche Winterſchule , die Obſtbauſchule , die Wieſen —

bauſchule und die Hufbeſchlagſchule zu rechnen . Die

Landwirtſchaftliche Winterſchule für den Kreis Karls —

ruhe war ſeit ihrer 1864 erfolgten Gründung mit der Obſtbau —
ſchule hier vereinigt . Als Vorſtände wirkten an dieſer Anſtalt
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Nerlinger , Bach und Klein , neben welchen als Fachlehrer hieſige
Lehrkräfte Unterricht erteilten . Im Oktober 1894 wurden beide

Schulen nach dem Gute Auguſtenberg bei Durlach verlegt . Der Zweck
der Wieſenbauſchule iſt die Ausbildung des für den Landes —

kulturdienſt erforderlichen Perſonals ; die theoretiſche Vorbildung ge —

ſchieht in den Wintermonaten in drei Kurſen in der Wieſenbauſchule .
Die Anſtalt ſteht unter der Leitung eines techniſchen Referenten der

Oberdirektion des Waſſer - und Straßenbaues . Als Lehrer ſtehen
dieſem zur Seite ein Ingenieur und einige Hilfslehrer . Die Schüler —
zahl betrug in dieſem Zeitraume im Durchſchnitt 16 . Die Erfolge
dieſer Schule waren ſo befriedigend , daß ſie in wiederholten Fällen
von andern Ländern zum Muſter genommen worden iſt . Um den

jungen Hufſchmieden des Landes den Nachweis der durch das Geſetz
vom 5. Mai 1884 verlangten Berechtigung zur gewerbsmäßigen Aus —

übung im Hufbeſchlag zu ermöglichen , wurden im Jahre 1884 fünf
Hufbeſchlagſchulen ins Leben gerufen , wovon eine hierher
verlegt wurde . Sie unterſteht einem techniſchen Reſpizienten des

Miniſteriums ; der Unterricht wird von einem Tierarzt und einem

tüchtigen Hufſchmiede erteilt . Die Lehrkurſe umfaſſen je drei Monate

in zwei auf einander folgenden Jahren . Die Durchſchnittsſchülerzahl
dieſer Schulanſtalt betrug 16 .

Die der ſtädtiſchen Verwaltung direkt unterſtellten
Schulen ſind am Ende dieſes Zeitraums folgende : das Realgymnaſium
bezw. Reformgymnaſium , die Realſchulanſtalten , Realſchule und Ober⸗

realſchule , die Höhere Mädchenſchule mit Gymnaſialabteilung , die

Gewerbeſchule mit gewerblichen Unterrichtskurſen für Frauen und

Jungfrauen , die Volksſchule mit der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗
ſchule, der Sophienſchule und einigen ihr angegliederten andern Schul —
einrichtungen . Die Schulaufſicht und Leitung aller dieſer
Anſtalten unterſteht dem Stadtrat oder vielmehr einer von dieſem
ernannten Kommiſſion , der „ Städtiſchen Schulkommiſſion “ ,
wie ſie durch das Ortsſtatut vom Jahre 1893 eingeſetzt wurde . Dieſe
ſämtlichen Schulanſtalten haben ſeit dem Jahre 1875 eine eingehende
Neuorganiſation erfahren , welche wir bei den einzelnen Schulen be —

ſonders behandeln werden . Die Aufſichtsbehörde , welche jetzt eine

gemeinſame für die ſtädtiſchen Schulen iſt, war es zu Anfang dieſes
Zeitraums nicht ; ſie iſt aus dem Ortsſchulrat , der Aufſichtsbehörde
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der Volksſchulen , hervorgegangen . Gerade in der Entwicklung dieſer
Schulen zeigt ſich Karlsruhe als „ Schulſtadt “ , und gerade hier
treten Schnetzlers große Verdienſte um das Schulweſen am deut⸗

lichſten hervor . Daß die Stadt auch nach außen hin wiederholt für
die Hebung des Schulweſens eintrat , zeigte ſich auf verſchiedenen
Städtetagen ; ſo ſtellten 1889 auf dem 7. Städtetag zu Bruchſal die
Vertreter der Stadt , Bürgermeiſter Schnetzler und die Stadträte

Hoffmann und Leichtlin , mit Erfolg den Antrag : „ Es wolle der

Städtetag ſich dahin erklären , daß eine Beſchränkung der den Ge —
meinden nach gegenwärtiger Geſetzgebung und Übung auf dem Gebiete
des Schulweſens zuſtehenden Berechtigungen ſowohl im Intereſſe der

Schule als in jenem einer geſunden Selbſtverwaltung der Gemeinden

zu bekämpfen ſei . “ Die ſtarke Entwicklung der ſtädtiſchen Schulen
in dieſem Zeitraum zeigt ſich auch in dem zunehmenden Koſten —
aufwand für dieſelben ; derſelbe betrug 1886 389 672 , 1890 512 740 ,
1895 701058 , 1900 880 270 .

Eine gemeinſame Einrichtung für die ſtädtiſchen Schulen iſt die

Schulſparkaſſe ; dieſelbe wurde 1877 von Stadtrat Speman
beantragt . Sie hat den Zweck, den Schülern Gelegenheit zu nutz⸗
bringender Anlage kleiner Erſparniſſe zu geben und dadurch den Sinn

für Sparſamkeit überhaupt zu fördern . Dieſe Einrichtung wurde
bald ſo fleißig benützt, daß im Schuljahr 1884 die Zahl der Ein⸗

leger ſich ſchon auf 10219 mit 17229 Mk belief . Anfangs hatte
die Kaſſe eigene Verrechnung ; 1880 wurde ſie mit der Spar - und

Pfandleihkaſſe vereinigt .
Die Realſchulanſtalten haben eine weitgehende Reform

in dieſem Zeitraume erfahren ; das Realgymnaſium wurde zum Reform⸗
gymnaſium , die urſprüngliche Höhere Bürgerſchule zur Realſchule und

Oberrealſchule , die Töchterſchule zur Höheren Mädchenſchule mit

Mädchengymnaſium . Auch der Volksſchule wurden mehrere ſehr
zweckmäßige und ſegensreiche Schuleinrichtungen angegliedert . Die

Entwicklung dieſer Schulen im einzelnen ſoll hier geſchildert werden .
Am Realgymnaſium wurde in dieſem Zeitraume eine Neu —

organiſation von weittragender Bedeutung zur Ausführung ge —
bracht . Die große Verſchiedenheit der Lehrpläne der beſtehenden
Karlsruher Mittelſchulen hatte ſchwere Mißſtände im Gefolge ; ſo
mußte über den Bildungsweg , alſo meiſt über den Lebensweg eines
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Meuſchen ſchon vor ſeinem 9. Lebensjahre entſchieden averden . Wenn

ſich dann die eingeſchlagene Bahn als die unrechte erwies , ſo war ein

Üübergang von einer Schulgattung in die andere faſt unmöglich .

Schon 1883 hatte der Stadtrat beim Oberſchulrat eine Abänderung

der Organiſation der hieſigen Mittelſchulen in Anregung gebracht und

dabei eine entſprechende Reform der Gymnaſien für notwendig erklärt .

Das Erſcheinen der Preisſchrift des damaligen Profeſſors am Gym —

naſium Treutlein „ Über den Zudrang zu den gelehrten Schulen “

veranlaßte im Jahre 1889 den Stadtrat , auf ſeinen früheren Plan

zurückzukommen ; doch führten die Beſtrebungen nicht zum Ziele . Als

im Jahre 1894 die Trennung der Oberrealſchule von der Realſchule

vollzogen wurde , regte ſich das Intereſſe der Schulreform von neuem ,

umſomehr als Frankfurt a. M . mit der Gründung eines Reform⸗

gymnaſiums vorausgegangen war . 1896 folgte dann die grundſätzliche

zuſtimmende Entſcheidung des Miniſteriums , und mit Beginn des

Schuljahres 1896/97 wurde die neue Organiſation , das Reform —

gymnaſium , eingeführt . Dasſelbe iſt eine aus 9 Jahreskurſen

beſtehende Schule , die ſich in drei Stufen aufbaut . Die unterſte

Stufe ( Sexta , Quinta und Quarta ) ſoll ein gemeinſamer Unterbau

für alle Gattungen der Mittelſchulen ſein. Hier wird haupt —

ſächlich das Deutſche gelehrt , an Fremdſprachen nur Franzöſiſch .

Wer dieſe Stufe durchgemacht und keine Neigung zu Gymnaſialſtudien

hat , kann zur Oberrealſchule übergehen . Die mittlere Stufe umfaßt

Unter⸗ und Obertertia ; hier beginnt der Lateinunterricht , ſie iſt der

gemeinſame Unterbau für Gymnaſium und Realgymnaſium . Die

oberſte Stufe , welche die vier obern Klaſſen umfaßt , zweigt ſich

in eine Gymnaſial - und Realgymnaſialabteilung . Die Einführung

dieſer Schuleinrichtung wurde im Schuljahr 1896/97 in der Weiſe

begonnen , daß die 118 ( gegen 60 des Vorjahres ) eintretenden Schüler

die Sexta des Reformgymnaſiums bildeten . Sie wurde in den folgenden

Jahren in gleicher Weiſe weitergeführt , ſo daß im Schuljahr 1901/02

von den von der Obertertia zur Unterſekunda promovierten 64 Schülern

durch eigene Wahl und durch Beſtimmung der Eltern 25 dem gym⸗

naſialen und 29 dem realgymnaſialen Zweig zugewieſen wurden . Die

Leitung der Anſtalt lag zu Beginn dieſes Zeitraums in den

Händen des Direktors Kappes . Als derſelbe im Jahre 1893 nach

zwanzigjähriger erfolgreicher Tätigkeit ſtarb , folgte ihm im Amte
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Treutlein , deſſen unermüdliche Beſtrebungen in der Neuorgani —
ſation einen glänzenden Erfolg fanden . Unter der Leitung Kappes '
wurde ſchon 1879 der achtkurſigen Anſtalt ein neunter Kurs in der ,

Weiſe angegliedert , daß die Prima zweijährig ( Unter⸗ und Oberprima )
wurde . Dadurch war ſchon ein gewiſſer Abſchluß der zum Berufs⸗
ſtudium vorbereitenden Ausbildung der ſtudierenden Jugend weſentlich
gefördert worden . Auch hatte die Anſtalt im Zuſammenhang mit

der landesherrlichen Verordnuung vom 29 . Januar 1884 , die Or⸗

ganiſation der Mittelſchulen betr . , ein neues Statut erhalten , deſſen
Beſtimmungen ziemlich die gleichen ſind, wie die des 1894 gegebenen
Statuts , welches wenig an der innern Organiſation der Anſtalt
geändert hatte . Als Lehrer wirkten am Real - und Reformgym⸗
naſium in dieſem Zeitraum , und zwar als Profeſſoren : A. Maier ,

Platz , Perréaz , Stocker , Conradi , Kiefer , Dr . K. Bauer , K. Fr .
Müller , Heim, Höhler , Hammes , Steurer , Fleuchaus , Meidel , Stein⸗

hauer , Friedrich , Wacker , Seith , Keller , Höflin , Breidt , Fiſcher , Arm⸗

bruſter , Leutz, Werner , Krapp , Hübler , Jäger , Dürr , Lang , Hanauer
und als Reallehrer : Henrich , Ganter , Knauer , Mainzer , Köppel , Guſt .
Reuther , Miltner , Roman , W. Schumacher, K. W. Maier , Steinhardt ,
Leonhardt und Kälber . Die Schülerzahl betrug bei Beginn dieſes
Zeitraums 374 und war am Ende des Schuljahres 1899/1900 auf 585

geſtiegen ; dementſprechend mußte eine erhebliche Vermehrung der Lehr⸗
kräfte eintreten . Während 1875/76 12 ordentliche und 6 Neben⸗

lehrer den Unterricht erteilten , beſtand 1900 das Lehrperſonal aus 19

etatmäßigen , 11 nichtetatmäßigen und 6 Nebenlehrern . Als Heimſtätte
hatte das Realgymnaſium dieſen ganzen Zeitraum hindurch das 1876 be⸗

zogene neue Gebäude an der Schulſtraße inne . Dieſer Bau umſchließt
mit ſeinem Fünfeck einen luftigen Hof und richtet ſich mit der Haupt⸗
faſſade gegen den Faſanengarten und das neue Aulagebäude der Tech⸗
niſchen Hochſchule . Die gegen Schluß dieſes Zeitraums in ſo hohem
Grade angewachſene Schülerzahl , ſowie die bevorſtehende Teilung dieſer
Schule in zwei Anſtalten macht die Erbauung eines neuen Gebäudes

nötig . Anfangs hatten die beiden Anſtalten des Realgymnaſiums
und der Realſchule eine gemeinſame ie ſßiites

wurde eine

zweite Turnhalle gebaut .
Zu Beginn dieſes Zeitabſchnittes ſtand die 55 here Bürger —⸗

615 unter der Leitung des Prof . Karl Damm . Ihre Schüler⸗



—

0

zahl betrug 325 . Außer dem Vorſtande wirkten als Lehrer der

Anſtalt 4 Profeſſoren , 1 Lehramtspraktikant und 4 Reallehrer , wozu

einige Nebenlehrer für Religion , Singen , Zeichnen und Turnen kamen .

1876 trat Damm in den Ruheſtand ; in ihm verlor die Anſtalt einen

ſorgſamen Leiter , die Schule einen treuen Lehrer und die Lehrer einen

väterlichen Freund . An ſeine Stelle trat Profeſſor Dr . Fr . Firn —

haber , welcher die Anſtalt ( Oberrealſchule ) heute noch leitet . Auf

Antrag des Stadtrats wurde dieſelbe 1884 vom Miniſterium zu

einer 7klaſſigen Realſchule erhoben und erhielt unterm 29 . No⸗

vember 1884 ein neues Statut . Vom Herbſt 1885 an wurden mit

der Realſchule zwei Fachklaſſen , eine für techniſche und eine für kauf —

männiſche Gegenſtände verbunden . Die letztere , welche als Haupt —

unterrichtsgegenſtände Aufſatz (Briefe ) , Buchführung , Handelsgeographie ,

Franzöſiſch , Engliſch und Italieniſch hat , wurde dem Reallehrer Aug .

Bergmann übertragen , welcher noch in derſelben unterrichtet . Infolge

der 1892 erfolgten Angliederung einer achten Klaſſe ( Unterprima )

war das Bedürfnis einer techniſchen Fachklaſſe nicht mehr vorhanden —

Im Jahre 1888 feierte die Anſtalt das Inbiläum ihres 25jährigen

Beſtehens ; bei dieſem Anlaſſe machten ehemalige Schüler eine Stiftung

von 2800 Mk . 1893 erfolgte dann die Erhebung der Realſchule

zu einer Oberrealſchule mit neun Klaſſen und einer kauf—

männiſchen Fachſchule . Die Schülerzahl war inzwiſchen ſtetig ge —

wachſen , ſo daß ſie 1895 992 betrug . Es wirkten in dieſem Jahre

an der Anſtalt 22 etatmäßige , 15 nichtetatmäßige und 5 Nebenlehrer ,

zuſ. 42 Lehrer . Man erachtete deshalb eine Trennung der Anſtalt

für zweckmäßig ; nach eingehenden Verhandlungen mit dem Stadtrat

wurde durch Verfügung des Großh . Oberſchulrats vom 23 . Dez . 1895

beſtimmt , daß einzelne Parallelabteilungen losgelöſt und zu einer

Schule vereinigt würde ; dieſe Schulabteilung mit 7 Klaſſen bildete

von da an die Realſchule . Dieſe blieb im früheren Gebände in

der Schulſtraße . Die neunklaſſige Abteilung , die Oberrealſchule ,

bezog mit dem Beginn der Trennung im Januar 1896 das neu —

erbaute Friedrichsſchulhaus am Mühlburger Tor . Dasſelbe wurde

am 8. Januar 1896 in Anweſenheit des Großherzogs eingeweiht .

Die Schülerzahl der Oberrealſchule , welche am Schluſſe des Schul —

jahres 1895/96 551 betrug , war am Schluſſe des Schuljahres

1899/1900 513 . Die Anſtalt ſteht ſeit dem Jahre 1876 unter



der Leitung Firnhabers . An ihr wirkten 32 Lehrer , 18 etatmäßige ,
9 nichtetatmäßige und 5 Nebenlehrer . Bei der nach den Weihnachts⸗
ferien des Schuljahres 1895/96 erfolgten Loslöſung der jetzigen
Realſchule von der Oberrealſchule zählte die erſtere Anſtalt
436 Schüler , welche in 7 Klaſſen unterrichtet wurden . Als Direktor

derſelben wurde der Profeſſor Dr . Otto Ehrhardt ernannt ,

welcher die Anſtalt heute noch leitet ; an derſelben wirkten 1895
7 etatmäßige , 7 nichtetatmäßige und 7 Nebenlehrer , 1900 12 etat⸗

mäßige , 7 nichtetatnäßige und 3 Nebenlehrer . Die Schülerzahl ging
ſtetig rückwärts und betrug am Ende des Schuljahrs 1899/1900 365 .
Als Profeſſoren wirkten an beiden Auſtalten in dieſem Zeitraume :
La Fontaine , Rothmund , Trück , Adam , Marx , Guterſohn , Greule ,
Debo , Weckeſſer , Ehrhardt , Horn , Steinhauer , A. Holzmann , Heim⸗
burger , Maſſinger , Metzger , Heck, L. Müller , Wild , Aſal , Stark ,

Kramer , Ad . Specht , Pfeffer , Kirſch und als Reallehrer Tritſcheler ,
Oehler , Baader , Räuber , Gageur , Bopp , M . Specht , König , Gönner ,
Konrad , Kemmer , Klumpp , Bergmann , Kasper , Bender , Schick, Kraus ,
Hüttner , Gutmann . Das urſprüngliche Schulgebäude der Höheren
Bürgerſchule wurde 1887 mit einem Koſtenaufwand von 71000 Mk .

vergrößert und mit einem Schulbade eingerichtet . 1891 wurde mit
einem Aufwand von 23000 Mk . eine Turnhalle für die Realſchule
erbaut , da ſich die ſeither vom Realgymnaſium und von der Realſchule
gemeinſam benützte Turnhalle als ungenügend erwies . 1895 wurde das
neue Oberrealſchulgebäude am Mühlburger Tor vollendet , es verurſachte
einſchließlich des Bauplatzes einen Koſtenaufwand von 626000 Mk .

In den drei Stockwerken befinden ſich 16 Lehrſäle , große Räume für
Chemie und Phyſik , zwei große Zeichenſäle , ein Singſaal , ein Na⸗

turalienkabinet , Bibliothek , Konferenz - und Lehrerzimmer , Direktions⸗

zimmer , im Erdgeſchoſſe ein wohleingerichtetes Schulbad . Dieſes
Gebäude , Friedrichſchulhaus genannt , gehört zu den am zweckmäßigſten
eingerichteten Schulhäuſern der Stadt und iſt zugleich eine Zierde
der Kaiſerallee .

Die Höhere Töchterſchule ) wurde im Jahre 1877 , nachdem
eine landesherrliche Verordnung über die Errichtung von Mittelſchulen
für die weibliche Jugend erſchienen war , aufgelöſt ; man bildete aus ihr

) Siehe oben Seite 430 —433 .
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zwei Schulen , eine weibliche Mittelſchule und eine erweiterteMädchen⸗

volksſchule mit beſonderem Lehrplan . Die erſtere wurde eine ſieben⸗

klaſſige Schule mit einer dreiklaſſigen Vorſchule ; ſie erhielt den Namen

Höhere Mädchenſchule , den ſie heute noch führt . Die andere

Schule wurde eine fünfklaſſige mit dreiklaſſiger Vorſchule ; ſie wurde

dem Volksſchulrektorat unterſtellt und führt den Namen Töchter⸗

ſchule . . Die Satzungen der 1878 , neu errichteten Höheren

Mädchenſchule wurden 1879 zwiſchen der Oberſchulbehörde und

dem Stadtrate dahin vereinbart , daß für die Anſtalt ein eigener Auf⸗

ſichtsrat eingeſetzt wurde , deſſen Mitglieder mit Genehmigung des

Oberſchulrats jeweils auf 3. Jahre vom Stadtrat ernannt wurden ,

während der Vorſtand als ſolcher demſelben angehörte . Um die

Satzungen mit dem am 1. Januar 1890 in Wirkung tretenden neuen

badiſchen Beamtengeſetze in Einklang zu bringen , wurde 1889 eine

Reviſion derſelben vorgenommen . Danach erfolgt die Beſetzung der

Vorſtands⸗ und Profeſſorenſtellen vom Oberſchulrat , wobei jedoch
Bedenken und Wünſche des Stadtrats zu berückſichtigen ſind ; die

Beſetzung aller übrigen Stellen erfolgt auf Vorſchlag des Stadtrats .

Den Geſamtaufwand für Baulichkeiten und deren Einrichtung über⸗

nimmt die Stadt . Zur Beſtreitung der an das Lehrperſonal zu

zahlenden Gehalte u . dergl . werden der Ertrag des Anſtaltsver⸗

mögens und die Schulgelder ( Vorſchule 60 Mk. , Mittelſchule 81 Mk. )

verwendet . An dem hierdurch nicht gedeckten Aufwand übernimmt die

Staatskaſſe ein Drittel , jedoch höchſtens den Betrag von 5000 Mk .

für das Jahr ; für den Reſt hat die Stadt aufzukommen . Die ört⸗

liche Aufficht führt ein Auffichtsrat , dem die Mitglieder des Orts⸗

ſchulrats , der Direktor der Anſtalt und gutſcheinenden Falls drei

weitere vom Stadtrat zu ernennende Einwohner der Stadt angehören

ſollen . Auch kann der Stadtrat beſchließen , daß und in welcher Zahl

Frauen in den Aufſichtsrat zu berufen ſeien. Die Grundlinien der

Einrichtung der Anſtalt und ihres Lehrplans ſind im weſent⸗

lichen den ganzen Zeitraum hindurch die gleichen geblieben ; einige

Verbeſſerungen am Lehrplan wurden 1885 und 1892 vorgenommen .

Erweiterungen am Lehrplan wurden inſofern vorgenommen ,als man

den hauswirtſchaftlichen Unterricht mit Übungen im Kochen, erteilt
von Frl . M . Specht , anſchloß , nachdem zuvor eine Selekta als Fort⸗

bildungsklaſſe angefügt worden war . Die tiefgehendſte Veränderung
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brachte die im Jahre 1898 erfolgte Angliederung des Mädchen ?
gymnaſiums . Dieſes wurde 1893 durch den Verein „ Frauen⸗
bildungsreform “ ins Leben gerufen und erhielt ſich mit Unterſtützung
ſeitens der Stadt bis zum Jähre 1897 . Es hat den Zweck , den

Mädchen dieſelbe Schulbildung zugänglich zu machen , welche den

Kuaben auf dem humaniſtiſchen Gymnaſium geboten wird . Für
die Aufnahme wird der Beſuch der ſechs unterſten Klaſſen einer

Höheren Mädchenſchule vorausgeſetzt ; die unterſte Klaſſe des Gym⸗
naſiums bildet den Übergang zum Gymnaſium , indem in ihr das

Latein als hauptſächlichſter Lehrgegenſtand erſcheint . Die folgende
Klaſſe entſpricht der Obertertia des Gymnaſiums ; in ihr ſetzt das

Griechiſche ein . Der Lehrplan der 4 folgenden oberen Klaſſen iſt
identiſch mit dem der 4 oberen Klaſſen des Gymnaſiums . Im Jahre 1897

trat im genannten Vereine eine Kriſis ein , als deren Folge das Mädchen —
gymnaſium dem neugebildeten Verein „Frauenbildung “ zufiel . Dieſer
erreichte es , daß die junge Anſtalt von der Stadt übernommen wurde —

Nach längerer Beratung geſchah die Übernahme ſeitens der Stadt

mit Beginn des Schuljahres 1898/99 am 11 . September 1898 in

der Weiſe , daß das Mädchengymnaſium mit der Höheren Mädchen⸗
ſchule verbunden wurde . Dieſe Gymnaſialabteilung zählte im Schul —
jahre 1898/99 in 4 Klaſſen ( Unter - und Obertertia , Unter - und

Oberprima ) 31 Schülerinnen . Die Leitung der Höheren Mädchenz
ſchule lag dieſen ganzen Zeitraum hindurch in den Händen des er —

fahrenen und bewährten Direktors Löhlein . Anläßlich ſeines 1899

feſtlich begangenen 70 . Geburtstages und am Schluſſe des Schul⸗
jahres 190102 , welches auch zugleich ſein Abſchied von der 25 Jahre
lang trefflich von ihm geleiteten Anſtalt war , wurde in anerkennenden

und warmen Worten ſeiner Schöpfungen und ſeiner Verdienſte um das

höhere Mädchenſchulweſen gedacht. Ihm folgt im Amte Friedrich Keim )
bis dahin Profeſſor am Gymnaſium . Als Lehrer wirkten ſeit ihrem
Beſtehen an dieſer Schule die Profeſſoren Moßdorff , G. Specht ,
Holdermann , Rob . Mayer , Birnbaum , F. Lamey , Armbruſter ,
K. Fr . Müller , Nopper , Reichenberger , Helbing , Ott , die Reals

lehrer Peter , Buhlinger , Kobe , Bürckel , Klumpp , Müller , Kaller ,
Oehler , Seltenreich , W. Ziegler und Gansloſer , dann die Lehrerinnen
Mittelbach , von Schmitz , Pfeiffer , Arnold , Döring , Mecß , Jungk,
Moßdorff , Heil , Drach , Weick , Ritzhaupt , Wehrle , Gernet , Schmidt ,
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Bader . Die Entwicklung der Höheren Mädchenſchule zeigt ſich in

folgenden Zahlen : nach der 1877 erfolgten Neuorganiſation bezw.

Lostrennung der Töchterſchule zählte die Anſtalt 12 Klaſſen mit

336 Schülerinnen ; die Zahl der Lehrkräfte betrug 14 , wozu 7 Neben⸗

lehrer kamen . 1885 waren es 16 Klaſſen mit 494 Schülerinnen ;
den Unterricht erteilten 19 Lehrer und 7 Nebenlehrer . 1895 finden

wir in 16 Klaſſen 597 Schülerinnen und 20 etatmäßige und 9 Neben —

lehrer . Am Schluſſe des Schuljahres 1900 iſt der Stand der Schule :
a . Vorſchule 3 Klaſſen mit 121 , b. Höhere Mädchenſchule 14

mit 430 , c. Mädchengymnaſium 6 mit 34 , zuſammen 23 Klaſſen

mit 585 Schülerinnen . An Lehrkräften wirkten 19 etatmäßige , 4 nicht⸗

etatmäßige und 16 Nebenlehrer . Mit der Neuſchaffung der Höheren

Mädchenſchule mußten auch neue Unterrichtsräume gewonnen

werden . Die Anſtalt bezog 1878 das Schulgebäude in der

Sophienſtraße ( Nr. 14) , welches ſeiner urſprünglichen Beſtimmung

gemäß eine Volksſchule aufnehmen ſollte . Mit der Erweiterung der

Anſtalt durch Angliederung des Mädchengymnaſiums mußten wiederum

neue Schulräume geſchaffen werden ; das geſchah durch Umwandlung

von Dienſtwohnungen in Schulzimmer und durch Verwendung des

anſtoßenden ſtädtiſchen Volksſchulgebäudes in der Waldſtraße .
Die Gewerbeſchule , welche in der vorigen Periode einen

ſtarken Rückgang zu verzeichnen hatte , blühte in dieſem Zeitabſchnitte
von neuem auf ; die Schülerzahl war 1874 auf 107 geſunken und

überſchritt am Ende dieſer Periode 700 . Aus den ungenügenden
Räumen im ſüdlichen Flügel des Rathauſes wurde ſie 1882 nach

dem alten Lyceum überführt ; auch hier genügten bald die Räume nicht

mehr, und man baute für die Anſtalt 1892 das alte Schulhaus ,

Zirkel Nr . 22 mit einem Koſtenaufwande von 66 500 Mk . um .

Seither iſt die Schule hier untergebracht . Die ſtarke Zunahme der

Schülerzahl erforderte eine weſentliche Vermehrung des Lehrperſonals ;
zu Beginn der Periode waren fünf Lehrer tätig ; am Schluſſe der⸗

ſelben 14 . Im Jahre 1885 wurde für Gäſte ( Gehilfen und ältere

Leute) , welche eine theoretiſche und zeichneriſche Weiterbildung ſuchen,

ein Fachzeichenkurs eröffnet . Nachdem 1892 die Gewerbeſchule

das neue Heim im Zirkel bezogen hatte , wurden hier auch Unter⸗

richtskurſe für Frauen und Jungfrauen aus verſchiedenen

Berufsklaſſen eingerichtet . Es ſollte dadurch dem weiblichen Ge⸗



ſchlechte eine einfache und billige Gelegenheit geſchaffen werden , ſich
in Realien , Buchführung , Zeichnen , fremden Sprachen weiterzubilden .
Mit 40 Schülerinnen konnte am 2. Januar 1893 der Unterricht be —

gonnen werden . Als geeignete Lehrkräfte wurden Fräulein Julie
Non als Zeichenlehrerin und C. Vater als kaufmänniſcher Fach —
lehrer gewonnen . In franzöſiſcher Sprache unterrichtete zuerſt Fräu —⸗
lein Schönherr . Im Verlaufe der Zeit wurden dieſe Kurſe , welche
einen ſehr ſtarken Zudrang haben, weſentlich erweitert ; ſo wurden als
weitere Unterrichtsfächer Engliſch , Maſchinenſchreiben und Stenographie
angefügt . In der Gewerbeſchule wurde 1893/94 der Sonntags - ⸗
unterricht abgeſchafft , und es wurde vom Zeichnen bei künſt⸗
lichem Licht zum Unterricht am Vormittag übergegangen . Dadurch
wurde allerdings der Werkſtättenlehre Zeit entzogen ; dieſe mußte durch
Verlängerung der Lehrzeit eingeholt werden . Jedoch wurde für den

Unterricht bedeutend Zeit gewonnen , und es konnte der Lehrplan er⸗
weitert werden . So wurde im Modellierunterrichte 1895,96 eine

Neuerung vollzogen , indem das ſogenannte Metallmodellieren hinzu —
trat ; auch kam ein Atelier für Holz - und Marmormalen und eine

neue Fachabteilung für Fein - und Elektromechaniker hinzu . Als

Vorſtände leiteten die Anſtalt Egetmeyer und Cathiau , deren

raſtloſer und umſichtiger Tätigkeit das Emporblühen der Anſtalt mit⸗

zuverdanken iſt . Als Lehrer wirkten an derſelben in dieſem Zeit —
raume Ederle , Tuttine , Meyerhuber , Buhlinger , Stempf , Ris , Koß⸗
mann , M. Specht , Gutmann , Bott , J . Müller , Schmitt , Dittmann ,
Bender , Münch , Köbele , ſowie eine Anzahl Fach - und Nebenlehrer .

Das Volksſchulweſen der Stadt erhielt in dieſen Jahren
eine weſentliche Umgeſtaltung , hervorgerufen durch die Einführung
der gemiſchten Schulen ) und die Anderung der örtlichen Schul —
aufſicht infolge der Einführung der Städteordnung . Durch dieſe
wurde nun die örtliche Verwaltung und Leitung der Schulange⸗
legenheiten , ſoweit nicht die Zuſtändigkeit der Staatsaufſichtsbehörden
begründet war , ihrem ganzen Umfange nach in Anſehung der Volks⸗

ſchule auf den Stadtrat übertragen . Dieſer konnte jedoch die ihm
zukommenden Befugniſſe und Obliegenheiten nicht ſelbſt ausüben ; es

wurde vielmehr eine Kommiſſion zu ſeiner Unterſtützung gebildet , welche

) Siehe oben Seite 433 .
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innerhalb eines durch ein Ortsſtatut zu beſtimmenden Wirkungskreiſes

in Unterordnung unter dem Stadtrat ihres Amtes waltete . Die recht —

liche Stellung dieſer neuen Kommiſſion war eine weſentlich andere

als die der früheren Ortsſchulräte . Der Wirkungkreis der letzteren

war durch Geſetz oder Verordnung beſtimmt worden , derjenige der

Kommiſſion wurde durch Gemeindebeſchluß feſtgeſtellt . Die Orts —

ſchulräte waren der Gemeindeverwaltung gegenüber ſelbſtändig , die

neue Kommiſſion wurde dem Stadtrate unterſtellt und bildet einen Teil

der Verwaltung der politiſchen Gemeinde . Während jene in dienſt⸗

polizeilicher Beziehung dem Oberſchulrat und den Kreisſchulräten

unterſtanden , teilen die Mitglieder der Kommiſſion die dienſtpolizei⸗

liche Stellung der Stadträte . Eine Ausnahme machen die der Kom —⸗

miſſion angehörenden Lehrer , denen gegenüber die Disziplinargewalt
der ſtaatlichen Behörde beſtehen bleibt . Trotz dieſer Verſchieden —

heiten wurde der Wirkungskreis der neuen Kommiſſion demjenigen der

früheren Ortsſchulräte nachgebildet und behielt vorerſt den Namen

„Ortsſchulrat “ bei . Mit der 1893 erfolgten Neuregelung des Orts⸗

ſtatuts wurde die Bezeichnung „Städtiſche Schulkommiſſion “ ein —

geführt . Dem 1876 neu gebildeten Ortsſchulrate unterſtanden die

Volksſchule , die Fortbildungsſchule und die Handelsſchule ; er war zu —

ſammengeſetzt aus je einem Geiſtlichen der einzelnen Konfeſſionen , dem

ſtädtiſchen Schulrektor , einem Hauptlehrer als Vertreter der Lehrer , von

den Hauptlehrern auf 3 Jahre gewählt , und aus acht durch den Stadtrat

auf drei Jahre gewählten Stadtbürgern ; den Vorſitz führte ein vom

Stadtrat bezeichnetes Mitglied . Dieſer ſtädtiſche Ortsſchulrat hatte alle

jene Geſchäfte zu erledigen , welche durch Geſetz und Verordnung den

örtlichen Schulaufſichtsbehörden zugewieſen ſind ; ſein Wirkungskreis

beſtand alſo vornehmlich darin , innerhalb der Grenzen des Voran⸗

ſchlags die Lehrmittel und ſonſtigen Schulrequiſiten anzuſchaffen oder

deren Anſchaffung zu beantragen . Die Verwaltung der innern Schul⸗

angelegenheiten , die mehr ſchultechniſcher Art ſind und die Lehrer und

Schüler , Unterricht und Schulzucht betreffen , wurde einem ſtädtiſchen

Schulrektor übertragen . Dieſe neue Schulaufſichtsbehörde , der

„ Städtiſche Ortsſchulrat “ , war nach vorausgegangener eingehender

Beratung im Bürgerausſchuß nach dem vom Oberbürgermeiſter Schnetzler
entworfenen Statut Oſtern 1876 gebildet worden ; er erlitt bald durch
das Geſetz vom 18 . September 1876 betr . die Einführung der gemiſchten



— 803 —

Schule eine Anderung von unweſentlicher Bedeutung , in Betreff ſeiner
Stellung als Aufſichtsbehörde . Von großer Wichtigkeit war es , eine

hervorragende Kraft für die neu errichtete Stelle eines ſtädtiſchen
Rektors zu gewinnen ; es gelang dem Stadtrate , hierfür den ſeit —
herigen Leiter der ſtädtiſchen Schulen , Profeſſor Guſtav Specht ,
dauernd zu erhalten . Die geſamte im Jahre 1876 und 1877 voll —

zogene Neuorganiſation des ſtädtiſchen Volksſchulweſens ſind das Werk

zweier um die ſpätere Entwicklung des Schulweſens der Stadt hoch—
verdienten Männer , des Oberbürgermeiſters Schnetzler und des Pro⸗
feſſors und nachmaligen Stadtſchulrats Specht . Ihre Verdienſte um die

Hebung der Schule haben auch den Badiſchen Lehrerverein veranlaßt ,
beide zu Ehrenmitgliedern zu ernennen ( 1895 ) . Schnetzler führte den

Vorſitz in der örtlichen Schulaufſichtsbehörde bis zum Jahre 1895 , von

welcher Zeit an der erſte Bürgermeiſter Siegriſt Vorſitzender war .

Das Amt des ſtädtiſchen Schulrektors , welcher vom Jahre 1893 an den

Titel „Stadtſchulrat “ führte , lag die ganze Periode hindurch in der

bewährten Hand Spechts . Welche Liebe und Verehrung ihm von —

ſeiten ſeiner Untergebenen entgegengebracht wurde , zeigte die von den

ſtädtiſchen Volksſchullehrern am 11 . Juni 1898 veranſtaltete Feier
ſeines 25jährigen Dienſtjubiläums . Wegen der ſehr ſtarken Zunahme
der Schulen mußten dem Stadtſchulrat als Amtsgehilfe und Stell —

vertreter ein Rektor ( Schmidt , Gerwig ) und 1887 ein ſtändiger
Sekretär (Sickinger , Geier ) beigegeben werden . Ferner wurde 1893

für jedes Schulhaus ein Hauptlehrer bezeichnet , welcher für die Auf —
rechterhaltung der Hausordnung zu ſorgen und nach den Weiſungen
des Stadtſchulrats den dienſtlichen Verkehr zwiſchen dieſem und dem

Lehrerperſonale in ſeinem Schulhauſe zu vermitteln hat . Dieſer Haupt⸗
lehrer führt die Amtsbezeichnung Oberlehrer und bezieht ſeit 1900

einen Funktionsgehalt für ſeine Dienſtverrichtung . Im Jahre 1885

trat in dem ſtädtiſchen Ortsſchulrat inſofern eine Anderung ein , als

derſelbe den „ſtädtiſchen Schulkommiſſionen “ eingefügt wurde , ſo daß
dieſelben von da ab beſtanden aus dem Ortsſchulrat , dem Beirat des

Realgymnaſiums , dem Beirat der Realſchule , dem Aufſichtsrat der

Höheren Mädchenſchule und dem Gewerbeſchulrat .
Eine weitere tiefeinſchneidende Neuorganiſation dieſer Schul —

behörde fand im Jahre 1893 ſtatt . Durch das Geſetz über den

Elementarunterricht vom 13 . Mai 1892 wurden den Städten mit Städte —
51
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ordnung bezüglich der Verwaltung des Volksſchulweſens weitere Befug —

niſſe als das bisher geltende Recht gewährte , eingeräumt . Demgemäß

wurde im Jahre 1893 eine Neuregelung des Ortsſtatuts vorgenommen ;

dieſe wurde jedoch nicht auf die Volksſchule allein beſchränkt , ſondern

umfaßte auch die übrigen ſtädtiſchen Schulen ( Realgymnaſium , Ober⸗

realſchule u. ſ. w. ) , ſoweit die Zuſtändigkeit der Gemeindebehörde hin⸗

ſichtlich der Verwaltung dieſer Anſtalten reicht . Das neue „ Orts —

ſtatut über das Schulweſen “ wurde vom Bürgerausſchuß am

26 . Januar 1893 genehmigt und trat mit Beginn des Schul —

jahres 1893/94 in Kraft . Nach dieſem Ortsſtatut , das heute noch

in Kraft ſteht , iſt die Verwaltung des der Gemeindebehörde zuſtehenden

Schulweſens vom Stadtrat einer beſonderen Kommiſſion übertragen ,

welche den Namen Schulkommiſſion führt . Dieſelbe beſteht aus dem

Oberbürgermeiſter oder deſſen Stellvertreter als Vorſitzenden , dem

Stadtſchulrat , einem evangeliſchen , einem katholiſchen und dem alt —

katholiſchen Stadtpfarrer , dem Stadtrabbiner , den Direktoren des Real —

gymnaſiums , der Oberrealſchule und der Höheren Mädchenſchule , dem

Vorſtand der Gewerbeſchule , einem von den ſtädtiſchen Hauptlehrern
der Volksſchule aus ihrer Mitte gewählten Vertreter und zwölf vom

Stadtrat ernannten Stadtbürgern , unter denen ſich ein Arzt und ein

Bauverſtändiger befinden ſollen . Der Wirkungskreis dieſer Kommiſſion

iſt inſofern ein weiterer als jener des früheren Ortsſchulrats , als ihr

die Angelegenheiten ſämtlicher ſtädtiſcher Schulen zur Beratung und

Beſchlußfaſſung überwieſen ſind , jener dagegen nur für die Vorſchule

zuſtändig war . Nach dieſem Ortsſtatut beſtehen in der Stadt folgende

Gemeindeſchulen : Realgymnaſium , Oberrealſchule , Höhere Mädchen —

ſchule mit Vorſchule und ſeit 1898 mit Gymnaſialabteilung , Gewerbe —

ſchule mit Lehrkurſen für Frauen und Jungfrauen , kaufmänniſche

Fortbildungsſchule , Frauenarbeitsſchule ( Sofienſchule ) , Volksſchule . Die

letztere enthält folgende Abteilungen : 1. Bürgerſchule , 2. Töchterſchule
mit Vorſchule , 3. Knabenvorſchule , 4. Erweiterte Volksſchule à) für

Knaben , b) für Mädchen , 5. Einfache Volksſchule a) für Knaben , b) für

Mädchen , 6) Fortbildungsſchule a) für Knaben , b) für Mädchen . In

Verbindung mit der Volksſchule ſind eingerichtet : ein Knabenhort , ein

Mädchenhort , eine Hilfsſchule , eine Schule für Stotternde , Klaſſen

für Handfertigkeitsunterricht , Kurſe für Haushaltungskunde ( Koch—

ſchule ), eine Schülerkapelle , die Ferienkolonien . Bei dieſer 1893 voll⸗
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zogenen Neuorganiſation , welche heute noch beſteht , glaubte man von

der Beſeitigung der Abſtufungen der Volksſchule und der

Errichtung einer einzigen erweiterten Volksſchule , die

alle volksſchulpflichtigen Kinder , ſoweit ſie nicht in Mittel - und Privat⸗
ſchulen unterrichtet werden , aufnehmen ſollte , Abſtand nehmen zu

ſollen . Die ſeitherige Einrichtung hatte ſich wohl bewährt ; zudem
hatte man in Mannheim , wo eine einheitliche Volksſchule beſtanden
hatte , nach Karlsruher Muſter die Abſtufung eingeführt . Schon 1876

war bei der Neuorganiſation die Frage aufgeworfen worden : „ Soll
man eine einheitliche Volksſchule , welche alle Schichten der Bevöl —

kerung gleichmäßig umfaßt , einführen , oder ſollen verſchiedene Arten

und Abſtufungen dieſer Schule eintreten , wie ſolche ja ſchon ſeit den

1820er Jahren in der Stadt durchgeführt waren ? “ So wünſchens —⸗
wert und ideell die erſtere Art geweſen wäre , ſo wenig entſprach ſie
den Anforderungen an das wirkliche Leben und den Wünſchen der

Eltern . Der neue Ortsſchulrat hatte ſich deshalb damals für Er —

richtung von Volksſchulen verſchiedener Abſtufungen ent —

ſchloſſen . Die einzelnen Schulabteilungen unterſcheiden ſich im weſent —
lichen im Lehrplan , in der Unterrichtszeit und im Schul —
gelde . Während in der einfachen Volksſchule nach dem Normallehrplan
unterrichtet wird , haben die erweiterte Volksſchule und die Bürger —
und Töchterſchule einen weſentlich erweiterten Lehrplan , letztere beiden

mit Fremdſprachen . Die Vorſchule , welche 4 Jahreskurſe enthält
und zum Eintritt in die Sexta einer Mittelſchule vorbereitet , hat
einen beſonderen zweckentſprechenden Lehrplan . Die Unterrichtszeit
beträgt für die einfache Volksſchule 16 bis 24 Stunden , ſür die anderen

Abteilungen ' bis zu 32 Stunden . Die einfache Volksſchule iſt vom

Schulgeld befreit , während in der erweiterten 6, in den übrigen 28 Mk .

erhoben werden . Die an ſämtlichen Volksſchulabteilungen unter —

richtenden Lehrer ſind Volksſchullehrer im Sinne des Elementar —

unterrichtsgeſetzes , und zwar als etatmäßige oder Hauptlehrer und nicht —
etatmäßige oder Unterlehrer , bezw. Haupt - und Unterlehrerinnen .
Ihre Anſtellungsverhältniſſe ſind dieſelben wie vor 1875 ; dagegen
haben ihre Einkommensverhältniſſe in dieſer Periode wieder —

holt eine Anderung erfahren . Das Einkommen bei Beginn dieſes
Zeitraums war noch immer nach dem ſogenannten Pfründeſyſtem be⸗

meſſen, wobei die Schulkompetenzen zu berückſichtigen waren . Erſt 1883
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wurde die Verpflichtung des Domänenfiskus zur Lieferung von Holz,

für die Schulzimmer und zur Abgabe von Geld , Früchten , Wein

und Holz als Beſoldungsteile an Lehrer abgelöſt . Allein erſt im

Jahre 1890 konnte an eine eingehende Neuregelung herangetreten
werden . Bis zu dieſem Jahre waren die Einkommmensver —

hältniſſe der Volksſchullehrer und Lehrerinnen in der

Weiſe geregelt , daß das Einkommen nicht den Lehrern ſelbſt , ſondern

den an den verſchiedenen Schulen beſtehenden Lehrſtellen zugemeſſen

wurde . Eine Erhöhung des Einkommens konnte daher für einen

Lehrer nur eintreten , wenn der Inhaber einer Lehrſtelle abging ; dieſer

Mißſtand veranlaßte den Stadtrat in Übereinſtimmung mit dem

Bürgerausſchuß im Jahre 1890 zur Aufſtellung „ von Grundſätzen

über die Gewährung von Zuſchüſſen zum geſetzlichen Einkommen der

Lehrer und Lehrerinnen an den ſtädtiſchen Volksſchulen “. Nach dieſen

Grundſätzen ſollte jeder Hauptlehrer jährlich mindeſtens 2000 und

höchſtens 3200 Mk . erhalten , worin das Wohnungsgeld eingeſchloſſen ,

war . Der Gehalt einer Hauptlehrerin betrug 1500 bezw. 1800 Mk. ,

der eines Unterlehrers 1050 bezw. 1200 , einer Arbeitslehrerin 600

bezw. 1200 Mk . Dieſe Zuſchüſſe wurden als freiwillige , jederzeit

widerrufliche Leiſtung der Gemeinde betrachtet , weshalb ſie alljährlich

vom Bürgerausſchuß neu zu bewilligen waren . Der Mehraufwand

betrug anfangs für die Stadt ca . 60000 Mk . 1895 fand wiederum ,

eine teilweiſe Neuregelung der Einkommensverhältniſſe der

Lehrer und Lehrerinnen an den ſtädtiſchen Schulen ſtatt . Durch Be⸗

ſchluß des Bürgerausſchuſſes vom 22 . April d. J . wurde feſtgeſetzt ,

daß das Einkommen einer Volkſchulhauptlehrerin jährlich mindeſtens

1500 und höchſtens 2000 Mk, , das Geſamteinkommen eines Lehrers

oder einer Lehrerin in nicht etatmäßiger Stellung mindeſtens 1200

und höchſtens 1300 Mk. , das Einkommen eines Schulverwalters

endlich mindeſtens 1300 Mk . und höchſtens 1500 Mk . betragen ſolle .

Bei dieſer Berechnung wurde die Mietzinsentſchädigung mit 540 Mk.

für Hauptlehrer , 350 Mk . für Hauptlehrerinnen und 210 Mk. für nicht⸗

etatmäßige Lehrkräfte eingeſchloſſen . Ferner wurde beſtimmt , daß die

Lehrer und Lehrerinnen , welche 10 Jahre ununterbrochen in ſtädtiſchem

Dienſte ſind bezw. deren Hinterbliebene Ruhe⸗ und Verſorgungs⸗

gehalt vom ſtädtiſchen Einkommen , nicht wie ſeither nur vom ſtaat⸗

lichen Einkommen zu beziehen haben ſollten . 1898 trat dann eine
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nochmalige Erhöhung auf 2100 bezw. 3600 Mk . ein , wobei das
Wohnungsgeld ebenfalls eingerechnet war .

Die raſch wachſende Schülerzahl bedingte natürlich eine Erwei —

terung der vorhandenen und die Schaffung neuer Schulräumlich —
keiten . Am Schluſſe der vorigen Periode zählte die Stadt fünf

Volksſchulhäufer ; dieſe waren : das Haus Kriegſtraße 44 , erbaut 1830 ;

dasſelbe wurde 1896 niedergeriſſen , und es wurde an ſeiner Stelle

mit einem Koſtenaufwande von 215000 Mk . ein neues Schulhaus ,
die „ Lindenſchule “ , erbaut und im November 1897 bezogen ; das

Schulhaus in der Erbprinzenſtraße , die heutige „ Peſtalozziſchule “ ,
erbaut 1846 und in dieſem Zeitraume in ſeiner inneren Einrichtung
weſentlich verbeſſert , ſo 1891 mit Räumen für die Haushaltungs⸗
ſchule und ſchon zuvor mit Schulbad verſehen ; das 1853 in der

Spitalſtraße ( Markgrafenſtraße ) erbaute Schulhaus , die heutige „ Lidell —

ſchule “ ; auch dieſes Haus erhielt eine beſſere innere Einrichtung
und 1887 ein Schulbad , zu deſſen Koſtenaufwand Stadtrat Karl

Hoffmann die Mittel geſtiftet hatte , weshalb ihm zu Ehren eine

Marmortafel am Schulhauſe angebracht iſt ; das für die Töchter —

ſchule beſtimmte Schulhaus Kreuzſtraße 15, erbaut 1870 , die heutige
„ Hebelſchule “ , in welcher ſich die Verwaltungsräume des Rektorats ,
die Wohnung des Stadtſchulrats , ſowie Lehrzimmer der Töchterſchule
befinden ; hinter dieſem Hauſe wurde 1888 eine Turnhalle mit einem

Koſtenaufwande von 18300 Mk . gebaut ; die „ Augartenſchule “
an der Ecke der Rüppurrer - und Bahnhofſtraße , in welcher bis 1878

Volksſchulklaſſen , zuletzt die erſte gemiſchte Schule , untergebracht waren .

Nach deren Verlegung diente das Haus als Kinderbewahranſtalt und

Krippe . Im Jahre 1889 wurde das Gebäude , das ſich in jeder Be —

ziehung als ungenügend erwies , niedergeriſſen , und es wurde an ſeiner
Stelle das heutige „ Luiſenhaus “ erſtellt und ſeiner Beſtimmung
übergeben , nachdem es am 22 . Mai d. J . von der Großherzogin , deren

Namen es trägt , beſichtigt worden war . Außer als Kinderbewahr —
anſtalt und Krippe dient das Haus zur Aufnahme der Sophienſchule
und der Volksküche des öſtlichen Stadtteils . Zu dieſen Schulhäuſern
kommt die Mühlburger Schule , welche 1874 von der Gemeinde

Mühlburg erbaut worden war und nach der Eingemeindung im

Jahre 1887 mit einem Koſtenaufwande von 44700 Mk . von der

Stadt durch einen dritten Stock und eine Turnhalle erweitert wurde .
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An Neubauten wurden in dieſem Zeitraume folgende aufgeführt : auf
dem Platze vor dem Betſaale im Bahnhofſtadtteile errichtete man im

Jahre 1878 mit einem Aufwand von 282000 Mk . ein Volksſchul —

gebäude , welches ſpäter die Bezeichnung „ Schützenſtraßſchule “ er —

hielt und zur Aufnahme der erweiterten Mädchenſchule verwendet

wurde . 1880 wurde dann für die Töchterſchule neben der Hebel —

ſchule ein zweites großes Schulhaus erſtellt , die heutige „ Mark —

grafenſchule “ . 1881 folgte der Neubau in der Waldſtraße ,

welcher jedoch im Laufe der Zeit mehr und mehr für die Höhere Mädchen —

ſchule verwendet wurde und nur zur Aufnahme einzelner Mädchen —

klaſſen der Volksſchule diente . Am 10 . September 1883 erfolgte die Ein —

weihung des ſtattlichen Neubaues im Waiſenhausgarten , der „ Garten —

ſtraßſchule “ , welche die Bürgerſchule , die Vorſchule und die Handels —

ſchule aufnahm . Für den Bahnhofſtadtteil , deſſen Schülerzahl 1885

auf 1971 geſtiegen war , erſtellte man ein neues Schulhaus hinter
dem ſchon beſtehenden ; der Neubau , welcher am 23 . Oktober 1886

feierlich eingeweiht wurde , erhielt ſeine Front gegen die Bahnhofſtraße
und wurde ſpäter die „ Bahnhofſchule “ genannt . Der Koſten —

aufwand betrug 163000 Mk . 1887 wurde mit einem Neubau auf
dem Gelände des alten Schlachthauſes in der Leopoldſtraße begonnen ;
in dieſem Schulhauſe wurden zum erſtenmale Schulbäder eingerichtet .
Das Haus , welches ſpäter den Namen „ Leopoldſchule “ erhielt ,
wurde am Geburtstage Peſtalozzis , am 12 . Januar 1889 ſeiner Be —

ſtimmung übergeben . In demſelben ſind Klaſſen der erweiterten

Knabenſchule untergebracht ; der Koſtenaufwand betrug 270000 Mk .

1900 erhielt dieſes Schulhaus eine prachtvolle Turnhalle . Für die

Oſtſtadt wurde 1891 ein Doppelſchulhaus vor dem Durlachertor an

der Karl⸗Wilhelmſtraße begonnen und am 15 . Oktober 1892 feierlich

eingeweiht ; der Koſtenaufwand belief ſich auf 460 500 Mk . Dieſes

Schulhaus , die „ Karl - Wilhelms - Schule “ , bildet eine Zierde
der Oſtſtadt ; es enthält Knaben - und Mädchenklaſſen der erweiterten

Volksſchule .
Im engen Zuſammenhange mit den ſtädtiſchen Volksſchulen ſtehen

verſchiedene einzelne Schuleinrichtungen , eine Art Nebenanſtalten ;

dieſelben ſind der Verwaltung des Volksſchulrektorats unterſtellt .

Hierher gehören in erſter Reihe die Kaufmänniſche Fortbildungsſchule ,
die Mädchenhaushaltungsſchulen , die Knabenarbeitsſchulen und die
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Fortbildungsſchulen . Die Kaufmänniſche Fortbildungsſchule
iſt aus der im Jahre 1871 ins Leben gerufenen Handelsſchule
hervorgegangen . Den Aufwand für dieſe Schulanſtalt beſtritten an⸗

fangs die Stadt und die Handelskammer des Kreiſes Karlsruhe ge —

meinſam , ſpäter die Stadt allein . Im verfloſſenen Zeitraum hat die

Schule einige Anderungen und Erweiterungen im Lehrplan erhalten ;
doch iſt das Schulprogramm ſeit 1871 im weſentlichen gleich
geblieben . Nachdem für dieſe Schule auf Grund des Geſetzes vom

15 . Auguſt 1898 der Schulzwang eingeführt worden war , mußte eine

Neuorganiſation erfolgen ; das geſchah durch ein neues Ortsſtatut .
Nach demſelben ſind die Handlungsgehilfen und Lehrlinge unter

18 Jahren verpflichtet , dieſe Schule zu beſuchen, ſofern ſie nicht zuvor

ſich die Kenntniſſe angeeignet haben , welche in der Kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule erworben werden . Die Schule umfaßt drei Jahres —
kurſe . Sie war zuerſt im Gebäude der Höheren Bürgerſchule , dann

im alten Lyzeum untergebracht . 1883 bezog ſie mit der Bürger —
ſchule das neue Schulhaus in der Gartenſtraße , wo ſie heute noch
untergebracht iſt. Geleitet wurde die Anſtalt ſeit ihrem Beſtehen von

Firnhaber , Spies , Baumeiſter , Vogt . Die Lehrer waren ſeither Neben —

lehrer . Mit dem Inkrafttreten des neuen Ortsſtatuts erhielt die

Schule eigene Lehrer , einen Vorſtand ( Vogt ) und 4 Reallehrer
( Sütterlin , König , Fink und Greiner ) . Bis zum Jahre 1896 war

ſie von 1712 Schülern beſucht worden , d. ſ. im Durchſchnitt 71 .

Im Jahre 1896 betrug die Schülerzahl 110 , 1900 128 . Der

Handarbeitsunterricht für Mädchen , die ſogenannte In —⸗

duſtrieſchule , wurde durch einen im Jahre 1882 erſchienenen Lehrplan
beſonders geregelt . Seitdem wird dieſer Unterricht nur von Lehrerinnen
erteilt , die für den Beruf beſonders vorgebildet ſind . Eine weſentliche
Unterſtützung hatte die Mädchenarbeitsſchule ſchon 1878 dadurch er —

fahren , daß ein von der Großherzogin zur ſtädtiſchen Armenkinderpflege
geſtifteter Beitrag von 1000 Mk . zur Errichtung einer Mädchenarbeits —

ſchule in der einfachen Volksſchube verwendet wurde . Mit Beginn
des Schuljahres 1892/93 wurden unter die obligatoriſchen Unter —

richtsgegenſtände der Mädchen - Volksſchule die Haushaltungs —
und Kochkurſe aufgenommen , wie ſolche zuvor in Kaſſel eingeführt
waren . Es hatten deshalb zwei Lehrerinnen auf ſtädtiſche Koſten
an einem Kochſchulkurs in Kaſſel teilgenommen und ſodann , um ihre
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Kenntniſſe den hieſigen Verhältniſſen anzupaſſen , auch einen Kurs in

der Kochſchule des Badiſchen Frauenvereins beſucht . Zunächſt wurde

dieſer Unterricht in der einfachen Mädchenſchule eingeführt und hierfür

ein Unterrichtsraum in der Peſtalozziſchule gewonnen . Später wurde der

Unterricht als fakultativer auf die oberen Klaſſen der anderen Mädchen—

ſchulen ausgedehnt . Die Leitung der Kochſchulen lag anfangs in den

Händen der Fräulein Math . Specht , ſpäter der Fräulein Schrickel .

Schon 1892/93 wurden ſechs Klaſſen von je 24 Schülerinnen unter —

richtet ; 1894 wurde der Unterricht erweitert , indem die Zahl der

Klaſſen auf 10 vermehrt wurde , wovon 4 der einfachen , 5 der erwei⸗

terten und 1 der Fortbildungsſchule angehörten . 1895 waren es

ſchon 13 Klaſſen . Beſondere Erwähnung verdient an dieſer Stelle

die ſeit 1876 unter dem Protektorate der Großherzogin ſtehende

Sofienſchule . Sie hatte urſprünglich die Aufgabe , ſich mit dem

Handarbeitsunterricht der Mädchen überhaupt zu befaſſen ; wiederholt

erhielt ſie neue Statuten und einen neuen Lehrplan , welcher den an die

Ausbildung des weiblichen Geſchlechts geſtellten Anforderungen ent —

ſprechen ſollte . 1892 wurde ſie dem Volksſchulrektorate unterſtellt

und iſt ſeither der Mädchenarbeitsſchule angegliedert . Bis zum

Jahre 1882 war dieſe Anſtalt im Gewerbhaus , dann bis 1891 im

ſüdlichen Rathausflügel untergebracht . Mit der im Jahre 1892 voll —

zogenen Neuorganiſation bezog die Sophienſchule ihr neues ſchönes

Heim im Luiſenhaus , welches an der Stelle des ehemaligen Augarten —

ſchulhauſes erſtellt worden war . Die ſtändige Zunahme dieſer Schul —

abteilung machte die Verlegung einzelner Klaſſen in das Hildahaus

(Scheffelſtraße ) und das Mühlburger Schulhaus notwendig . Die

Schülerzahl betrug in den letzten Jahren zwiſchen 150 und 180 .

Die Einrichtung einer Knabenarbeitsſchule iſt der raſt —

loſen Bemühung des jetzt noch an derſelben wirkenden Hauptlehrers

Jais zu verdanken ; derſelbe nahm im Jahre 1880 in Emden an

einem Kurſe teil , den der Begründer der Arbeitsſchulen , der däniſche

Rittmeiſter a. D . von Clauſon - Kaas perſönlich leitete . Jais veran —

ſtaltete nach ſeiner Rückkehr eine Ausſtellung von Arbeiten , welche

ſolchen Anklang fand , daß man in den Voranſchlag für 1881 die

Mittel zur Gründung einer ſolchen Schule ſtellte . Dieſelbe war 1891

von 104 Schülern beſucht , welche Unterricht in der Hobelbank - ,

Papp⸗, Metall - und Kerbſchnittarbeit erhielten . 1893 war die Schüler⸗
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zahl auf 340 geſtiegen . Im Schuljahr 1899/1900 wurden 308 Schüler ,
worunter 146 Volks - und 162 Mittelſchüler , von 3 Lehrkräften in⸗

18 Abteilungen in dieſem Fache unterrichtet .
Die infolge des Geſetzes vom 18 . Februar 1874 wieder ins Leben

getretene Fortbildungsſchule wurde 1882 für die Knaben und 1889

für die Mädchen inſofern neu organiſiert , als ſämtliche Fortbildungsſchul —
klaſſen einem einzigen Lehrer übertragen wurden . Seit 1889 wirkte an der

Mädchenfortbildungsſchule Hauptlehrer Maaß , von 1882 bis 1891 an

der Knabenfortbildungsſchule Hauptlehrer Aug. Meinzer . Mit Beginn
des Schuljahres 1892/93 erfuhr die letztere eine durchgreifende Um —

geſtaltung . Nach einem von Hauptlehrer A. Ott ausgearbeiteten
Plane wurde die ſeitherige Unterſcheidung der Schüler nach Alters —

klaſſen aufgegeben und eine ſolche nach Berufen eingeführt . Dadurch
konnte der Unterricht den Bedürfniſſen eines jeden Berufes angepaßt
und ein regeres Intereſſe an dieſer Schule geweckt werden .

Eine beſonders wohltätige Volksſchuleinrichtung ſind die Ferien —

kolonien , welche in dieſem Zeitraum ins Leben traten , und um

welche ſich neben dem Stadtſchulrat Specht Generalarzt Dr . Hoff —
mann beſonders verdient gemacht hat . Alljährlich können viele arme

ſchwächliche Schulkinder in verſchiedenen Abteilungen auf einige Wochen
ins ſchöne Murgtal zur Erholung geſchickt werden . Die Mittel hierfür
werden auf dem Wege privater Wohltätigkeit aufgebracht , und in der

letzten Zeit fanden gut gelungene Wohltätigkeitsaufführungen zu dieſem
Zwecke von Schülern der Volksſchule und der Schülerkapelle ſtatt . Die

Zahl der Kolonien betrug anfangs ( 1881 ) drei , dann fünf, 1900 ſieben .
Eine neue Schuleinrichtung ſind auch die in dieſer Periode

entſtandenen Nachhilfsklaſſen ; ſie wurden im Laufe des

Schuljahrs 1888/89 errichtet und haben ſich gut bewährt . Sie haben
den Zweck , Kinder , die in der geiſtigen Entwicklung zurück ſind , jedoch
nicht zu den Blödfinnigen gerechnet und deshalb vom Unterrichte nicht
zurückgewieſen werden können , durch zweckentſprechenden Unterricht zu

brauchbaren Menſchen zu machen. Zuerſt war die Zahl der aufzu —
nehmenden Schüler ſehr beſchränkt ; bald erkannte man die guten

Erfolge dieſer Einrichtung und es entwickelte ſich im Laufe dieſer
Periode aus den Nachhilfsklaſſen eine beſondere Hilfsſchule , die

am Schluſſe des Schuljahres 1899/1900 in 3 Klaſſen 59 Kinder

zählte , welche von zwei Hauptlehrern unterrichtet werden .
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Die Schulſparkaſſe , von der in der Einleitung zu den

ſtädtiſchen Schulen geſprochen wurde , wird beſonders viel von der

Volksſchule benützt und gerade in dieſer Schulgattung übt ſie am

meiſten ihren erzieheriſchen Einfluß aus .

Die unter dem Volksſchulrektorate ſtehende , in dieſem Zeitraum

gegründete Schülerkapelle iſt aus einer früheren privaten Knaben⸗

kapelle hervorgegangen . Sie hat den Zweck , bei Schulfeſten an vater —

ländiſchen Gedenktagen und bei ſonſtigen Veranſtaltungen mitzuwirken .

Sie war zu Anfang von Berufsmuſikern geleitet , ſteht jedoch jetzt

unter der Leitung von Volksſchulhauptlehrern . Wiederholt haben die

beiden Lehrerdirigenten Käſer und Wölfle mit ihren jungen Muſikern

bei Feſtlichkeiten große Erfolge errungen . Den Koſtenaufwand für

dieſe Einrichtung trägt die Stadt .

Um Kindern , deren Eltern den Tag über außerhalb des Hauſes

beſchäftigt ſind und daher ſich der Erziehung und Überwachung in

ſchulfreien Stunden nicht widmen können , ein Heim zu bieten , wo ſie

ihre Schulaufgaben fertigen , ſpielen oder ſich ſonſt zweckmäßig beſchäf —

tigen können , wurden Schülerhorte eingerichtet , zuerſt für Knaben ,

dann auch für Mädchen . Zudem erhalten hier die Kinder ein tüchtiges

Veſperbrot , Milch und Schwarzbrot . Der Koſtenaufwand für dieſe

ſegensreiche Einrichtung beträgt ca . 3000 Mk . für einen Hort . Auch

in ihr zeigt ſich die Fürſorge der Stadtverwaltung gegenüber der

Schule .
In ſchulhygieniſcher Beziehung hat die Stadt gegenüber

der Volksſchule es an nichts fehlen laſſen . Die großen luftigen

Schulräume mit zweckmäßiger Beleuchtung geben davon Zeugnis .
Vor allem ſind es aber die Schulbäder , welche in faſt allen

Schulhäuſern eingerichtet wurden , nachdem im Jahre 1884 Stadtrat

Hoffmann der Stadt 1000 Mk . mit der Beſtimmung zur Verfügung

geſtellt hatte , daß ein Schulbad eingerichtet werde . Wiederholt

wurden ſeitens hervorragender Arzte Unterſuchungen an Schülern

vorgenommen , die auf Verbeſſerung und Befolgung ſchulhygieniſcher

Vorſchriften abzielten ; ſo unterſuchte Augenarzt Dr . Gelpke im Schul⸗

jahr 1888/89 die Augen der Schüler in Bezug auf Weit - und Kurz⸗

ſichtigkeit , um dadurch feſtſtellen zu können , inwiefern die Beleuchtung

der Schulräume , die Haltung der Kinder beim Schreiben , die Schrift —

richtung u. dergl . zu ändern und zu verbeſſern ſei.
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Im Jahre 1878 wurde der beſtehende Leſeverein der Volks —⸗

ſchullehrer zu einer Lehrerbibliothek umgewandelt ; die Stadt

ſtellte einen jährlichen Zuſchuß von 600 Mk . zur Anſchaffung von

Büchern zur Verfügung und überließ derſelben im Rektoratsgebäude
einen Leſeſaal , deſſen Heizung , Beleuchtung und Bedienung ebenfalls
ſeitens der Stadt übernommen wurden .

Es erübrigt noch, die Entwicklung des Volksſchulweſens der Stadt
in dieſem Zeitraume ziffernmäßig darzuſtellen . 1875 betrug die

Zahl der Volksſchüler 2555 , 1880 ſchon 4078 und 1890 hatte
ſie ſich gegen 1875 gar verdreifacht mit 7313 . Im Jahre 1900
war ſie auf 8653 geſtiegen . Dementſprechend mußte auch die Zahl
der Lehrkräfte vermehrt werden ; eine Vermehrung derſelben mußte
aber auch deshalb eintreten , weil die Zahl der zu gleicher Zeit in
einer Klaſſe zu unterrichtenden Schüler wiederholt herabgeſetzt wurde , und
man die Unterrichtszeit der verſchiedenen Schulabteilungen , ſo auch
der einfachen Volksſchule , nach und nach erweiterte . 1875 zählen
wir 40 Lehrkräfte , 17 Hauptlehrer und 23 Unterlehrer , 1880 ſchon
39 Hauptlehrer , 20 Unterlehrer und 16 Unterlehrerinnen , zuſammen
75 Lehrkräfte . 1890 beträgt die Zahl der Lehrkräfte 133 , nämlich
73 Hauptlehrer , 13 Hauptlehrerinnen , 34 Unterlehrer und 13 Unter⸗

lehrerinnen . 1900 : 84 Hauptlehrer , 20 Hauptlehrerinnen , 48 Unter⸗

lehrer , 18 Unterlehrerinnen , 25 Arbeitslehrerinnen , zuſammen 197 . Die

verhältnismäßig ſtärkſte Zunahme an Schülen fand bis ungefähr zur
Mitte dieſes Zeitraums , alſo vor 1890 , ſtatt ; von da an hat ſie all⸗

mählich nachgelaſſen .
Am Schluſſe dieſes Zeitraums beträgt die Zahl der ſämtlichen

Lehrkräfte der ſtädtiſchen Schulanſtalten 323 , nämlich
7 Direktoren oder Vorſtände ( darunter der Stadtſchulrat und der

Rektor der Volksſchule ) , 34 Profeſſoren , 27 Lehramtspraktikanten ,
22 Reallehrer , 3 Lehramtskandidaten , 5 Gewerbeſchullehrer und 2 Ge —

werbeſchulkandidaten , 89 Hauptlehrer , 48 Unterlehrer , 10 Mittelſchul⸗
lehrerinnen , 21 Hauptlehrerinnen , 17 Unterlehrerinnen , 2 Zeichen⸗
und 36 Handarbeitslehrerinnen ( darunter 4 Haushaltungs⸗ und Koch⸗
lehrerinnen ) .

Außer dieſen ſtaatlichen und ſtädtiſchen Schulanſtalten finden wir
in der Stadt mehrere Privatſchuleinrichtungen , welche jedoch
unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehen und vonſeiten der Stadt mehr oder
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weniger Unterſtützung erfahren . Während die Privatſchulen vor Be —

ginn dieſes Zeitraums mehr die allgemeine Bildung ihrer Zöglinge

im Auge hatten , ſind dieſelben jetzt mehr Fachſchulen geworden , welche

für irgend welchen Beruf vorbereiten oder auf den Abſchluß irgend

eines Studiums hinarbeiten . Es ſind deshalb jene privaten Schul⸗

inſtitute für das weibliche Geſchlecht , welche Volksſchul⸗ und Mittel⸗

ſchulunterricht erſetzen ſollten , in dieſem Zeitraume faſt ganz ver —

ſchwunden , und die beiden großen Inſtitute für die weibliche Jugend ,

welche privaten Charakter haben , die Viktoriaſchule und das

Inſtitut Friedländer , haben den Lehrplan der Mittelſchulen für

Mädchen angenommen .

Das Konſervatorium für Muſik und die Muſik⸗

bildungsanſtalt ſowie die Malerinnenſchule ſind Fach —

ſchulen ; das Inſtitut Fecht bereitet zum Examen für den ein —

jährig⸗freiwilligen Dienſt vor . Die Schuleinrichtungen des Frauen⸗

vereins , welche ſegensreich für das ganze Land wirken , verdienen

ebenfalls erwähnt zu werden . Das Großherzogliche Konſer —

vatorium für Muſik wurde am 15 . September 1884 unter dem

Protektorate der Großherzogin eröffnet ; es ſoll Gelegenheit zur gründ —

lichen Ausbildung in der Muſik bieten . Es wurden deshalb die in das

Gebiet der Muſik einſchlagenden Unterichtsfächer in den Lehrplan auf⸗

genommen . Auch erhielt die Anſtalt 1894 eine Erweiterung durch

Begründung einer Theaterſchule , welche unter Leitung des Hofſchau —

ſpielers Waſſermann ſteht . Wiederholt wurden ihr Begünſtigungen

ſeitens der hohen Protektorin zuteil , ſo 1896 ein neues Statut be⸗

treffs der von der Fürſtin ſchon früher errichteten Stipendienfonds .

Anfangs war die Schule im Hauſe Sophienſtraße 11 untergebracht ;

mit der zunehmenden Vergrößerung wurde 1893 das neue Heim in

der Sophienſtraße 35 bezogen . Die Stadt leiſtete dem Konſervatorium

einen jährlichen Zuſchuß von 1800 , ſeit 1899 von 3000 Mk .

Die Schülerzahl betrug 1884 109 , 1894 468 und 1900 602 . Die

Leitung liegt ſeit dem Beſtehen der Anſtalt in der Hand des Direktors

Ordenſtein , deſſen umſichtiger Verwaltung das raſche Aufblühen

dieſer Anſtalt mitzuverdanken iſt .
Die Muſikbildungsanſtalt Karlsruhe hatte in dieſem

Zeitraume eine bedenkliche Kriſis durchzumachen . Nachdem ihre Schüler —

zahl im Schuljahre 1879/80 auf 280 geſtiegen war , begann die Fre⸗



quenz zu ſinken, ſo daß ſie zeitweiſe nur 200 ( ſo 1886/87 ) und im

Jahre 188788 ſogar nur 165 betrug . Dieſe Erſcheinung war auf
die langjährige Krankheit eines der beſten Lehrer , des Konzertmeiſters
Will , ſodann aber auch auf die im Jahre 1884 erfolgte Gründung
des Großherzoglichen Konſervatoriums für Muſik zurückzuführen .
Nachdem für die muſikaliſche Leitung 1887 in dem Hofmuſiker Ernſt
Fritſche eine bedeutende Kraft gewonnen war , wurde der Beſuch
der Anſtalt wieder ein beſſerer . Nach Fritſches Tod ( 1891 ) über⸗

nahm der Hofpianiſt Rübner die Leitung ; die Frequenz ſtieg
nun raſch und erreichte im Jahre 1899/1900 die Zahl 404 . Vom
1. Oktober 1892 ab wurde für die Schüler , welche den erforderlichen
Elementarunterricht abſolviert hatten , und bei denen eine höhere muſi —
kaliſche Ausbildung angezeigt erſchien und gewünſcht war , eine höhere
Klavierklaſſe mit 2 Jahreskurſen eingerichtet . Wiederholt wurden der

Anſtalt Gnadenbeweiſe ſeitens des Großherzogs und der Großherzogin
zuteil ; ſo wurde ihr den ganzen Zeitraum hindurch die freie Benützung
der Räumlichkeiten des Schlößchens im Erbprinzengarten überlaſſen .
Im Jahre 1893 wurden die in den Schullokalen notwendig gewor —
denen Herſtellungsarbeiten ausgeführt , und 1896 wurde durch die auf
Koſten der Großherzoglichen Handkaſſe eingerichtete Gasbeleuchtung
einem recht fühlbaren Mangel abgeholfen . Im Oktober 1887 über —

trug Geh . Rat von Ungern - Sternberg ſein Amt als Präſi⸗
dent der Anſtalt , dem er 25 Jahre mit großer Fürſorge vorgeſtanden
hatte , an Stadtrat Adolf Römhildt und nahm das Amt eines

Ehrenpräſidenten an . Als ſolcher blieb er bis zu ſeinem Tode ( 1895 )
der Schule ein treuer Beſchützer und Berater . Nach Römhildts
Tode übernahm 1891 Stadtrat Ludwig das Präfidinm bis zu ſeinem
1898 erfolgten Ableben . Seit 1898 liegt die Präſidentſchaft der

Muſikbildungsanſtalt in der bewährten und kundigen Hand des Ober⸗

ſchulrats Geh. Hofrat von Sallwürk . In den letzten Jahren
kamen zu dieſen beiden Muſikbildungsanſtalten mehrere Muſikinſtitute
privater Natur , worunter das Pädagogium für Muſik von Theodor
Munz , das Inſtitut Kahn und das Inſtitut Rampmeyer beſonders
zu nennen ſind .

Im Jahre 1885 wurde , um einem lebhaften Bedürfniſſe ent⸗

gegenzukommen , eine Malerinnenſchule als Privatanſtalt er —

öffnet ; die Großherzogin übernahm das Protektorat . 1886 wurden
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die Unterrichtsfächer erweitert , indem kunſtgeſchichtliche Vorleſungen

und Übungen in der Kompoſition eingeführt wurden . 1888 bezog

die Schule die Räume im Gartenſchlößchen , welche durch die Ver⸗

legung der Luiſenſchule frei geworden waren , und 1889 den vierten

Stock des Atelierhauſes der Kunſtſchule , welcher eigens für dieſen

Zweck dem urſprünglich dreiſtöckig geplanten Hauſe aufgeſetzt worden

war . Die Leitung dieſer Anſtalt lag bis zum Jahre 1893 in der Hand

des Mitbegründers Maler P. Borgmann ; nach deſſen Tode über⸗

nahmen Kemmer und Roman gemeinſam die Vorſtandſchaft . Unter

den Lehrern neunen wir M . Petſch , Prof . Lübke , Prof . Bergmann ,

Döring , Prof . Kanoldt , Kluncker , Plaß , Tyrahn , Amefeder , Groh , Heyn ,

Krauskopf , Pahlmann , K. Armbruſter , Fr . Lamey , von Petzold ,

Winterberg . Die Schülerzahl betrug zu Anfang 40 , 1895 74 ,

1900 betrug ſie wieder 40 .

Zu Beginn dieſes Zeitraums finden wir in Karlsruhe folgende

Privatinſtitute für das weibliche Geſchlecht : Inſtitut Derndinger

( Waldſtraße 54 ) mit 6 Klaſſen und 177 Schülerinnen im Alter von

6 bis 16 Jahren ; Inſtitut Strauß ( Sophienſtraße 11) mit 5 Klaſſen

und 152 Schülerinnen in demſelben Alter ; Inſtitut der Gräfin Reh⸗

binder ( Waldhornſtraße 11) mit 3 Klaſſen und 36 Schülerinnen ;

Inſtitut Friedländer ( Stephanienſtraße 76) mit 6 Klaſſen und

56 Schülerinnen im Alter von 6 bis 18 Jahren ; Inſtitut Charpentier

( Belfortſtraße 1) mit 2 Klaſſen und 6 Schülerinnen ; Inſtitut Trier

( Stephanienſtraße 7, zugleich Lehrerinnenſeminar ) mit 3 Klaſſen und

53 Schülerinnen . Die Geſchichte dieſer Anſtalten iſt kurz folgende :

Das Inſtitut Derndinger ging 1880 in die Viktoriaſchule über .

Das Inſtitut Strauß wurde 1880 ebenfalls mit der Viktoriaſchule

verſchmolzen . Das Inſtitut Trier wurde zum Lehrerinnenſeminar

Prinzeſſin Wilhelm⸗Stift . Die Inſtitute Rehbinder und Charpentier

löſten ſich auf . Nur das Friedländer ' ſche Inſtitut beſteht noch.

Die Viktoriaſchule , welche aus dem ehemaligen Privat —

inſtitut Derndinger hervorgegangen war , erhielt 1880 ihre neue Ge —

ſtaltung durch die Großherzogin , in deren Beſitz ſich die Schule ſeit

1. Mai 1880 befand . Noch im gleichen Jahre erhielt die Anſtalt

einen Zuwachs durch die Einverleibung des Privatinſtituts des Frl .

Strauß . Die Räume dieſes Inſtituts wurden nun ebenfalls für die

Viktoriaſchule in der Weiſe verwendet , daß das Penſionat derſelben



in dem Hauſe Sophienſtraße 11 in zweckentſprechender Weiſe unter⸗

gebracht , das Haus Waldſtraße 56 dagegen ausſchließlich in Unter —

richtslokale umgeſtaltet wurde . Statt der ſeitherigen 6 Klaſſen , von

denen die 4 obern je zwei Jahrgänge umfaßten , wurden nun 10 Klaſſen
mit einjähriger Unterrichtszeit gebildet . Der Unterrichtsplan wurde

demjenigen für Höhere Mädchenſchulen genähert . Auch wurde ein

Fortbildungskurs angefügt . Die ſtete Ausdehnung des Penſionats ,
welches von Anfang an mit der Anſtalt aufs engſte verbunden und

mit ſeinen Wohnräumen ganz in deren Nähe untergebracht war , ver —

anlaßte die Großherzogin , für dasſelbe ein eigenes Haus ( Kaiſer —
ſtraße 241 ) zu erwerben und einzurichten . Dasſelbe wurde im

Herbſt 1884 bezogen. Mit der ſtarken Zunahme von Schülerinnen
und Penſionärinnen war eine Teilung der Leitung notwendig ge —
worden . Die ſeitherige Leiterin der ganzen Schule , Frl . Schnee —
mann , behielt die Leitung des Penſionats , während für die Schule
ſelbſt Frl . Jüngſt die Leitung übernahm . Im Lehr - und Unter —

richtsplane traten im Verlaufe der Zeit verſchiedene Erwei —

terungen ein ; ſo wurde 1898 ein Kurs für Haushaltungskunde
und Kochen eingerichtet und Frl . Math . Specht damit betraut . Die

Schülerzahl betrug 1880 209 , 1890 237 , 1900 267 .

Das Privatinſtitut Friedländer erhielt im Beginn dieſes
Zeitraums ſein neues Heim in der Stephanienſtraße 74 . Dadurch
war das ſeitherige Hindernis einer weiteren Entwicklung der Anſtalt
weggeräumt . Lehrplan und Unterrichtszeit wurden weſentlich er —

weitert ; erſterer iſt nach dem Normallehrplan der Höheren Mädchen —
ſchulen organiſiert . An die 5 obern Klaſſen , welche Doppeljahres⸗
kurſe bilden , ſchließen ſich eine Selekta und ein Seminar zur

Ausbildung von Lehrerinnen an . Die ſtarke Entwicklung dieſes
Inſtituts , das in dieſem Zeitraume unter der Leitung der beiden Fräu —
lein R . und A. Friedländer ſtand , zeigt die Frequenzzunahme .
Im Jahre 1878 war die Anſtalt von 72 , 1888 von 85 , 1895

von 125 und 1900 von 146 Schülerinnen beſucht .
Das Inſtitut Fecht , 1874 als Privatunterrichtsanſtalt in

Pforzheim unter der Leitung des Premierleutnants a. D. Fecht be —

gründet , wurde 1878 nach Karlsruhe verlegt . Es hat den Zweck ,
junge Leute für das Einjährig - Freiwilligen - Examen, für die Aufnahme
in eine Mittelſchule oder Kadettenſchule , ſowie für das Primaner —

52
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und das Portepeefähnrichsexramen und die Seekadettenprüfung vorzu —

bereiten . Eine bewährte Leitung und tüchtige Lehrkräfte haben die

Anſtalt , die ein ſehr ſchönes Heim in der Kriegſtraße hat , gute Er —

folge und mit ihnen einen vortrefflichen Ruf verſchafft . Gegen 500

junge Leute holten ſich ſeit der Gründung in dieſem Inſtitut die

Berechtigung zum Einjährig - Freiwilligen - Dienſte .

Zu den privaten Unterrichtsanſtalten ſind dann auch jene zu

rechnen , welche ſich mit dem Unterrichte und der Erziehung der

Kinder im vorſchulpflichtigen Alter befaſſen ; es iſt in Karlsruhe eine

ſehr große Zahl ſolcher Einrichtungen unter verſchiedenen Namen

geſchaffen worden . Schon 1871 war ein Kindergarten ins

Leben gerufen worden ; derſelbe fand die Unterſtützung des Fröbel —

vereins und wurde ſo ſtark in Anſpruch genommen , daß ſchon 1877

ein zweiter Kindergarten im Bahnhofſtadtteil errichtet wurde . Im

Jahre 1900 ſind es ſchon 4 ſolcher Anſtalten . Die im vorigen

Zeitraum errichteten Kleinkinderbewahranſtalten wurden

ſeit 1875 weſentlich erweitert und vermehrt , wie auch den Klein —

kinderſchulen , deren Anzahl auf 6 geſtiegen iſt, beſondere Für —

ſorge zuteil geworden iſt.
In engſter Beziehung zur Stadt ſtehen die ſegensreichen Schul —

einrichtungen des Badiſchen Frauenvereins , deren Zweck
die Ausbildung des weiblichen Geſchlechts und die Fürſorge ſür ſeine

Erwerbsfähigkeit iſt . Die neu entſtandenen Schulanſtalten des Ver —

eins in hieſiger Stadt ſind folgende : Kurſe zur Ausbildung von

Handarbeitslehrerinnen , das Seminar zur Ausbildung von Haus —

haltungslehrerinnen , die Luiſenſchule , die Haushaltungsſchule des

Friedrichsſtifts , die Schule für Kunſtſtickerei , die Frauenarbeitsſchule ,
die Handelsſchule , die Anſtalt zur Ausbildung von Kinderpflege —
rinnen , die Flickſchule , die Kochſchule . Es würde zu weit führen ,
wollte man die Geſchichte jeder dieſer Anſtalten ins einzeluſte ver —

folgen ; zudem ſteht ſie mit der Geſchichte des Badiſchen Frauen —

vereins im engſten Zuſammenhange . Großherzogin Luiſe , die Protek —
torin und Förderin aller dieſer wohltätigen Schuleinrichtungen , hat

ſich in ihnen ein unſterbliches Denkmal ihrer hochherzigen Geſinnung

geſetzt. Eine der Anſtalten , welche ihren Namen trägt , ragt vor den

andern hervor , weshalb deren Geſchichte kurz hier folgen möge . Auf

Anregung der Großherzogin wurde im Jahre 1873 urſprünglich als



Jahig

nutch

d

j1wutaipain

uurvutaautung

jarn

aagavfchorſch





819 —

Fortbildungsſchule für hieſige Mädchen die Luiſenſchule gegründet .
Der Zudrang zu dem mit der Schule verbundenen Penſionate hatte
die Anſtalt in kurzer Zeit ſo erweitert , daß 1880 eine Teilung nötig
wurde . Es wurde deshalb für Mädchen aus hieſiger Stadt die

Frauenarbeitsſchule errichtet . Oſtern 1885 wurde die Be —

ſtimmung getroffen , daß die Luiſenſchule fortan nur noch als

Penſionat die zugleich daſelbſt wohnenden Zöglinge aufnehmen ſolle .
Nachdem an Stelle des Gartenſchlößchens , wo die Anſtalt unter —

gebracht war , die Errichtung eines Palais für das Erbgroßher —
zogliche Paar in Ausſicht genommen worden war , mußte ein

eigenes Heim für die Luiſenſchule gegründet werden . Die Geld —

mittel hierfür wurden durch eine Sammlung und durch eine Anleihe
beſchafft . Am 15 . November 1886 fand die Überſiedelung ſtatt , am

6. Dezember der Weiheakt in Anweſenheit des Hofs , der Vertreter

der Regierung und der Stadt . Das neue Gebäude , welches in der

Leopoldſtraße liegt , zeichnet ſich durch eine ſehr geſunde und freie
Lage aus und bietet genügenden Raum für die Penſionatszöglinge ,
deren Zahl zur Zeit 85 beträgt . Am 10 . Juni 1899 feierte die

Luiſenſchule das Feſt ihres 25jährigen Beſtehens , an welchem außer
der Großherzogin und vielen Gäſten über 500 ehemalige Schülerinnen
teilnahmen .

Kirchliche Angelegenßeiten. “)
Die Generalſynode der evangeliſch - proteſtan⸗

tiſchen Kirche des Großherzogtums Baden tagte in den Jahren
1876 , 1881/82 , 1886 , 1891 , 1892 , 1894 und 1899 . Aus der

Stadt Karlsruhe gehörten der Synode als geiſtliche Mitglieder
Dekan D. Zittel ( 1876 , 1881/82 , 1886 , 1891/92 ) und Oberhof —
prediger und Dekan D. Helbing ( 1894 und 1899 ) ; als weltliche
Mitglieder Oberſchulrat Armbruſter ( 1876 , 1881/82 , 1886 ) , Senats⸗

präſident Pr . K. v. Stößer ( 1891/92 , 1894 , 1899 ) , Geheimerat
Helm ( 1894 ) und Profeſſor Dr . Thoma ( 1899 ) an .

Die wichtigſten Gegenſtände von allgemeinem Intereſſe waren

folgende : Auf der erſten Synode 1876 ( Präſident : Geheimerat

) Vergl . oben Seite 405 ff.
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